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[bookmark: _Toc139621419]Kurzbeschreibung
Dieses Skriptum dient dazu, einen Überblick über die Lernstrecke 2 „Geld verdienen und ausgeben“ für den Unterrichtsgegenstand Wirtschaftsbildung in der 6. Schulstufe zu erhalten. Mit dem Schulpiloten eines eigenen Unterrichtsgegenstandes Wirtschaftsbildung erwerben Schüler:innen das Wissen und entwickeln die Fähigkeiten, Einstellungen und Verhaltensbereitschaften, die sie benötigen, um ökonomisch geprägte Lebenssituationen und die damit verbundenen Herausforderungen, Aufgaben und Problemstellungen erkennen, analysieren, beurteilen und erfolgreich bewältigen zu können.
Für die Umsetzung des Unterrichtsgegenstandes hat die Stiftung für Wirtschaftsbildung ein neues didaktisches Konzept entwickelt, das in weiten Teilen die Lernplattform Chabadoo in den Unterricht integriert und den Schüler:innen ein selbstgesteuertes und individuelles Lernen ermöglicht. Umrahmt wird diese Phase des selbstgesteuerten Lernens von erlebnisorientierten Unterrichtsszenarien, die ein gemeinsames Entdecken wirtschaftlicher Inhalte zulassen. 

Beim vorliegenden Material handelt es sich um einen Entwurf, der für den Schulpiloten der Stiftung für Wirtschaftsbildung als Prototyp entwickelt wurde und im Schuljahr 2023/24 evaluiert wird. Wenn Du Anregungen  zum Material  hast, freuen wir uns sehr über Deine Rückmeldung an: office@wirtschaft-erleben.at.
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· Geld und seine verschiedenen Funktionen charakterisieren und verschiedene Maßnahmen zum geplanten und verantwortungsvollen Umgang mit Geld anwenden (z. B. häufig vorkommende Einnahmen und Ausgaben eines Haushalts planen und gegenüberstellen, Sparziele entwickeln, ein Bankkonto führen).
im Bereich verantwortungsvolles und nachhaltiges Wirtschaften
· das eigene Konsumverhalten reflektieren, Gründe für Kaufentscheidungen erklären und Maßnahmen entwickeln, mit denen das Konsumverhalten und andere wirtschaftliche Aktivitäten geplant und nachhaltig gestaltet werden können
· Anforderungen und Entwicklungen der Arbeitswelt in unterschiedlichen Berufsfeldern (einschließlich der entsprechenden Ausbildungswege) recherchieren und mit ihren eigenen Wünschen, Interessen und Fähigkeiten vergleichen
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Empfehlung für die Umsetzung im Schuljahr 2023/24
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Übersicht über die Inhalte
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[bookmark: _Toc139621423]Hintergrundinformationen zum Thema
Der Ausgangspunkt finanzieller Bildung
Finanzielle Bildung ist ein wesentlicher Bestandteil des Erwachsenwerdens, der nicht ohne weiteres von Jugendlichen erlernt wird. Der verantwortungsvolle Umgang mit Geld ist eine wichtige Fähigkeit, die Jugendlichen helfen kann, eine erfolgreiche und finanziell stabile Zukunft aufzubauen. Neben dem Einfluss der Einnahmen auf die eigene finanzielle Situation müssen Jugendliche Ausgaben als einen wesentlichen Hebel für ihr finanzielles Wohlbefinden verstehen. Schüler:innen, die frühzeitig den Umgang mit Geld lernen, können langfristig finanzielle Vorteile haben. Sie lernen, wie man mit den Einnahmen auskommt, um langfristig finanzielle Stabilität zu erreichen. 
Finanzielle Bildung kann Schüler:innen helfen, ein besseres Verständnis für die Bedeutung von Arbeit und Einkommen zu entwickeln. Sie lernen, wie man Geld verdient und dass es Zeit und Anstrengung erfordert, um finanzielle Ziele zu erreichen. Die Entscheidung für einen Beruf ist dabei als Schlüsselfaktor lebensgestaltend und muss neben den finanziellen Aspekten die Interessen und Stärken von Jugendlichen berücksichtigen. 
Jugendliche und der verantwortungsvolle Umgang mit Geld
Erste Erfahrungen mit Geld sammeln Kinder im Alter zwischen drei und sechs Jahren, in dem sie den Bezahlvorgang als Abschluss des Kaufprozesses beobachten. Im Laufe des Mathematikunterrichts in der Volksschule wird Geld als Recheneinheit kennengelernt und es werden erste Erfahrungen bei eigenständig durchgeführten Käufen gesammelt. Bis zum Ende der Volksschulzeit wird Geld als Gegenstand verstanden, den es braucht, um etwas kaufen zu können. Der Zusammenhang zwischen dem Verdienen von Geld und dem Geld ausgeben wird etwa zeitgleich hergestellt . 
Zu Beginn der Sekundarstufe I haben Jugendliche bereits einige Konsumentscheidungen getroffen. Sie können ihre Konsumwünsche ausdrücken und wissen zumeist auch, wie sie diese Wünsche erfüllen und wie viel Geld sie für die Erfüllung ihrer Wünsche benötigen. Trotzdem ist nur bei 30 Prozent der Jugendlichen Geld ein regelmäßiges Gesprächsthema in der Familie und 35 Prozent der Schüler:innen sagen, dass in der Schule nur sehr wenig über Geld gesprochen wird .
Damit Jugendliche die Möglichkeit haben, den verantwortungsvollen Umgang mit Geld zu lernen und reflektierte Entscheidungen treffen zu können, ist eine Auseinandersetzung innerhalb des Schulunterrichts von wesentlicher Bedeutung. Schüler:innen, die den verantwortungsvollen Umgang mit Geld lernen, sind in der Regel besser in der Lage, ihre Finanzen zu verwalten und ihre Ausgaben im Griff zu behalten. Sie können lernen, wie man Budgets erstellt, Sparziele aufstellt und Schulden vermeidet. 
Inhalte dieser Lernstrecke
Ausgehend von der Auseinandersetzung mit Berufen in der Umgebung der Schüler:innen wird die Basis für den Zusammenhang zwischen Geld verdienen einerseits und Geld ausgeben andererseits geschaffen. In weiterer Folge werden die Funktionen und Formen des Geldes erarbeitet. Besonders ausführlich wird das Thema Online-Zahlungen behandelt. Im Laufe dieser Lernstrecke erhalten die Schüler:innen die Möglichkeit, sich reflektiert mit Konsumentscheidungen auseinanderzusetzen und die potenziellen Effekte auf ihre Haushaltsplanung zu erkennen. Durch das Führen eines Haushaltsbuches lernen die Schüler:innen, wie man ein Budget erstellt und Einnahmen und Ausgaben verfolgt. 
Weiterführende Literatur und Links
Blue Ocean Entertainment, Spiegel, Die Zeit, Egmont, G+J, Panini Verlag. (2018). Beliebteste Ausgaben des Taschengelds bei Kindern in Deutschland im Jahr 2018. Statista. Statista GmbH. https://de.statista.com/statistik/daten/studie/746280/umfrage/beliebteste-ausgaben-des-taschengelds-bei-kindern/ (Zugriff: 12. April 2023)
Fehr Benedikt/Schneemann Moritz (2017): Geld und Geldpolitik. Basisartikel. Unterricht Wirtschaft + Politik 3/2017 2-7. Verfügbar unter https://www.bundesbank.de/resource/blob/762466/4a631ce3eef8ee4ada6818716a308790/mL/basisartikel-geld-und-geldpolitik-data.pdf (Zugriff: 15.02.2023).
Rosendorfer, T. (1997) Kinder und Geld: Zur Konsum- und Gelderziehung von Heranwachsenden. Diskurs 2/97 68-75. Verfügbar unter https://www.pedocs.de/volltexte/2013/6618/pdf/Diskurs_1997_2_Rosendorfer_Kinder_Geld.pdf (Zugriff: 28.02.2023)
Ö1 macht Schule (2019) Pecunia non olet: Zur Geschichte des Geldes. Verfügbar unter https://oe1.orf.at/artikel/650626/Pecunia-non-olet-Zur-Geschichte-des-Geldes (Zugriff: 21.02.2023)
Links zu Kurzfilmen
Geld (Die Sendung mit der Maus) verfügbar unter https://www.wdrmaus.de/filme/sachgeschichten/geld.php5 (Zugriff: 21.02.2023)
Geldschein (Die Sendung mit der Maus) verfügbar unter https://www.wdrmaus.de/filme/sachgeschichten/geldschein.php5 (Zugriff: 21.02.2023)
Euroherstellung (Die Sendung mit der Maus) verfügbar unter https://www.wdrmaus.de/filme/sachgeschichten/euroherstellung.php5 (Zugriff: 21.02.2023)
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[bookmark: _Toc139621424]Phase 1: Einstieg in die Lernstrecke
[bookmark: _Toc138239144][bookmark: _Toc139621425]Einstieg 1: Berufe in deiner Umgebung
Beschreibung: 
Die Schüler:innen lernen, wie ein Interview zum Thema Berufe vorbereitet und durchgeführt wird. Gemeinsam werden Fragen für ein Interview einer Person in ihrem näheren Umfeld zum Thema Berufe erarbeitet. Die Schüler:innen befragen eine berufstätige Person aus ihrem näheren Umfeld. Die in der Stunde erarbeiteten Fragen stellen eine Auswahl dar, die bei diesem Berufsinterview gestellt werden können. 
Ideen für die Interviewfragen: 
· Welchen Beruf hast du?
· Wo arbeitest du?
· Was sind deine Aufgaben?
· Wie bist du auf deinen Beruf gekommen?
· Welche Ausbildung wird für den Beruf benötigt? 
· Wie viel hast du zu Beginn in diesem Beruf verdient?
· Wie viel verdient man in deinem Beruf mit 10 Jahren Berufserfahrung?
· Darüber hinaus können zum Beispiel noch Fragen zu Zukunftsmöglichkeiten oder zu den Verdienstmöglichkeiten gestellt werden.
Das erste Kennenlernen neuer Berufe und die nähere Auseinandersetzung mit einzelnen Berufen und den unterschiedlichen Verdienstmöglichkeiten wird dadurch ermöglicht. Die Ergebnisse des Interviews werden in der nächsten Stunde von den Schüler:innen in Form einer Jobmesse dargestellt. Dafür sollen die Schüler:innen ein A4-Blatt mit allen Erkenntnissen gestalten und die Unterschiede im Einkommen besonders hervorheben. Durch die Jobmesse sollen die Schüler:innen in die Rolle von Expert:innen schlüpfen und die Ergebnisse präsentieren. Gleichzeitig lernen sie durch die Ausarbeitungen der Mitschüler:innen viele neue Berufe und deren Verdienstmöglichkeiten kennen.
Reflexionsfragen: 
· Frage 1: Wieso muss man einen Beruf ausüben?
Bei einem Beruf geht man einer Tätigkeit nach für die man ein Arbeitsentgelt erhält. Im besten Fall verbringt man seine Arbeitszeit mit einer Tätigkeit, die einem sinnvoll erscheint, die einem Freude bereitet und die den eigenen Interessen und Stärken entspricht. Geld ist die Gegenleistung für die Leistung, die wir erbringen – unsere Arbeit und unsere Zeit. Es gibt aber auch Arbeit, für die man kein Geld als Gegenleistung erhält, z.B. wenn man ältere Verwandte versorgt oder die eigenen Kinder betreut oder freiwillig in einem Verein mitarbeitet. Ohne Geld sind viele Dinge unseres Lebens nicht denkbar: einkaufen gehen, Miete für den Wohnraum bezahlen, mit der Bahn fahren, Lebensmittel besorgen. 
Nicht immer arbeiten Menschen nur, um Geld zu verdienen. Viele wollen mit ihrer Arbeit etwas Sinnvolles tun. Manche schaffen es, ihre Talente zum Beruf zu machen. Und es gibt Menschen, für die steht das Geldverdienen nicht im Vordergrund, sondern freie Zeit für andere Dinge des Lebens.
· Frage 2: Wieso gibt es so viele unterschiedlichen Berufe?
Damit die Gesellschaft funktioniert, müssen viele Produkte und Dienstleistungen angeboten und verschiedene Aufgaben übernommen werden. Nicht jeder kann alles machen. Deshalb werden die Aufgaben unter den Menschen aufgeteilt und jeder kann sich auf seinen Beruf konzentrieren und sich in diesem Bereich spezialisieren.
· Frage 3: Warum verdient man in unterschiedlichen Berufen unterschiedlich viel Geld?
Die Höhe des Arbeitsentgelts hängt häufig davon ab, wie gefragt bestimmte Tätigkeiten sind und in welcher Branche oder bei welchem Unternehmen man arbeitet. Auch die Region, in der man arbeitet, kann einen Einfluss auf die Höhe des Arbeitsentgelts haben. 
Menschen die in Berufen arbeiten, die eine lange Ausbildungsdauer benötigt oder die sich auf ein Gebiet spezialisiert haben, erhalten häufig ein höheres Arbeitsentgelt und natürlich hat auch die (Berufs-) Erfahrung Einfluss auf die Höhe des Arbeitsentgelts. 
Hinweis: Die Höhe des Arbeitsentgelts hängt auch von der Verhandlungsmacht der Arbeitnehmer:innen und den vertretenden Organisationen, sowie der Arbeitgeber:innenvertretung ab. Das zeigt sich besonders in den Kollektivvertragsverhandlungen. Sollte das Thema medial gerade aktuell sein, kann man diesen Aspekt in das Unterrichtsgespräch einbauen und ev. mit aktuellen Zeitungsausschnitten oder Presseberichten bereichern. 
· Frage 4: Woher weiß man, welchen Beruf man einmal machen will?
Der Weg zum Traumberuf ist nicht immer so klar. Leichter wird es, wenn man seine eigenen Interessen und Stärken kennt. Gespräche mit Freunden oder Eltern können insbesondere bei der Einschätzung der der eigenen Fähigkeiten und Stärken eine große Hilfe sein. Aber auch Faktoren wie Arbeitszeiten, Arbeitsentgelt, Standort und Jobangebote spielen eine wichtige Rolle bei der Berufswahl.
· Frage 5: Wo kann man weitere Informationen zu Berufen finden?
In Österreich gibt es viele Beratungsstellen für Jugendliche: Das Arbeitsmarktservice Österreich (AMS) und die Wirtschaftskammern Österreichs (WKO) bieten beispielsweise Berufsberatungen als Unterstützung an. Im Internet findet sich außerdem ein breites Angebot an Berufsinformationen, das bei der Entscheidung für einen Beruf hilfreich sein kann. Praktische Erfahrungen können bei der Berufswahl ebenfalls helfen. So können Ferialpraktika einen guten Einblick in den Berufsalltag geben. Und auch die Befragung von berufstätigen Personen kann sehr aufschlussreich sein und Einblicke in den Beruf geben.


[bookmark: _Toc138239145][bookmark: _Toc139621426]Einstieg 2: Besuch des BerufsInfoZentrums
Beschreibung:
Als Einstieg in die Arbeitswelt bietet sich der Besuch eines BerufsInfoZentrum (BIZ) beim AMS an. Abgesehen vom AMS haben auch die Arbeiter- und Wirtschaftskammern unterschiedliche Angebote im Bereich der Bildungs- und Berufsorientierung, wie z.B. Workshops, Interessenstests, Unterrichtsmaterialien uvm. Das BIZ bietet für jeden Schultyp und jede Schulstufe maßgeschneiderte Angebote an. Termine können über das BIZ-Buchungssystem reserviert werden (biz-buchung.at). Dieses bietet zusätzlich einen detaillierten Überblick aller Workshop-Module mit einer Beschreibung zu den unterschiedlichen Schwerpunkten. Ist ein Besuch im BIZ nicht möglich, besteht die Möglichkeit, BIZ-Berater:innen für einen Workshop an der Schule zu buchen bzw. das Online-Betreuungsangebot in Anspruch zu nehmen.
Ein Workshop bei einem BerufsInfoZentrum (BIZ) bietet Schüler:innen die Möglichkeit, viel Nützliches und Wissenswertes über Berufe, Ausbildungswege und die Suche nach Arbeit zu erfahren. Den Schüler:innen wird damit ein erstes Kennenlernen der Arbeitswelt und der unterschiedlichen Berufe ermöglicht.
In der Vorbereitungsphase des BIZ-Besuchs zeigt die Lehrperson die AMS-Website und klärt mit den Schüler:innen, was sie vom BIZ-Besuch erwarten. Außerdem werden die Ziele für den Besuch festgelegt. Speziell für Jugendliche steht die Online-Website jugendseite.ams.at zur Verfügung. Die Schüler:innen sollen sich Informationen über diese Seite beschaffen und sich überlegen, welche Themen sie besonders interessieren, um schon vorab die Angebote des AMS und des BIZ kennen zu lernen. Als nächsten Schritt erfolgt die Erkundung des BIZ unter Anleitung der BIZ-Mitarbeiter:innen. Die Besuchsergebnisse sollten von den Schüler:innen dokumentiert und reflektiert werden, damit sie zu einem späteren Zeitpunkt auf die Materialien zurückgreifen können. Die Nachbereitung des BIZ-Besuches erfolgt durch die Lehrperson gemeinsam mit der Klasse. (Ergänzungen; Reflexionsfragen und Beantwortung offener Fragen).
Reflexionsfragen: 
Frage 1: Warum gibt es das BIZ und das AMS? Bei welchen Anliegen können mir die Berater:innen weiterhelfen? 
Sie informieren und beraten persönlich rund um die Themen Beruf, Bildung und Karriere. Sie klären Interessen und Neigungen, z. B. mit einem Interessentest. In jedem BIZ findet man Berufsinfo-Broschüren, Video-Stationen und Computer. Sie unterstützen bei Recherchen rund um Beruf, Aus- und Weiterbildung und bieten viele Informationen zu verschiedenen Berufen. Es werden regelmäßig Veranstaltungen zu Themen rund um Arbeitsmarkt, Beruf und Bildung angeboten. 
Frage 2: Welche Informationen haben wir durch den BIZ-Besuch beim AMS gewonnen und welche Einblicke waren besonders interessant?
Individuelle Antworten
Frage 3: Gibt es noch offene Fragen, welche nicht beantwortet wurden oder haben sich neue Fragen ergeben?
Individuelle Antworten


[bookmark: _Toc138239146][bookmark: _Toc139621427]Einstieg 3: Besuch einer Bankfiliale
Beschreibung:
Viele Schüler:innen kennen die Möglichkeit der Zahlung mit Karte oder Smartphone und die meisten haben ihre Eltern bereits bei der Behebung von Bargeld an einem Geldautomaten beobachtet. Nur wenige Schüler:innen haben selbst schon ein (Jugend-)Konto und kennen deswegen den Zusammenhang zwischen Konto und Karte bzw. die Aufgaben und Funktionen einer Bankfiliale. 
Viele Banken bieten eigene Programme und Führungen für Schüler:innen der Sekundarstufe I an. Als Einstieg für die Lernstrecke „Geld verdienen und ausgeben“ bieten sich folgende Schwerpunkte an:
Funktionen und Aufgaben einer Bankfiliale
Vom Sparschwein zum Jugend-Konto
Kontoarten und Kontofunktionen
Die Möglichkeiten sind von Bankfiliale zu Bankfiliale unterschiedlich, weswegen die Themen lediglich der Orientierung dienen können. Die Details zur Umsetzung des Besuchs sind mit der jeweiligen Bankfiliale zu klären.
Ideen zur Vor- und Nachbereitung des Besuchs
Funktionen und Aufgaben einer Bankfiliale
Die Schüler:innen bilden Gruppen, in denen sie überlegen, welche Aufgaben und Funktionen eine Bankfiliale hat. Die Ideen werden im Plenum besprochen und auf einem Plakat bzw. Whiteboard gesammelt. Sollten die Schüler:innen Schwierigkeiten haben Aufgaben zu finden, kann die Lehrkraft mit gezielten Fragen hinführen (Bereitstellung von Konten, Verarbeitung von Zahlungen, Vergabe von Krediten, Beratung von Kund:innen, …) Im Anschluss werden die besprochenen Aufgaben und Funktionen verteilt, so dass jede Gruppe sich während des Besuchs der Bankfiliale auf einen Schwerpunkt konzentrieren kann. In der Nachbereitung werden die neuen Informationen ergänzt und in einer Kurzpräsentation zusammengefasst. Die Aufgabe kann sowohl analog auf Plakaten als auch auf einem digitalen Whiteboard (MS Teams, Mural, miro, …) erfolgen, auf dem alle Aufgaben und Funktionen gemeinsam abgebildet werden. 
Vom Sparschwein zum Jugendkonto bzw. Kontoarten und Kontofunktionen
Die Schüler:innen bereiten Fragen rund um das Thema (Jugend-)Konto vor und sammeln die Antworten während des Besuchs der Bank. Alternativ kann die Lehrkraft einen Fragebogen mit fünf bis zehn Fragen vorbereiten (siehe auch die eingebettete Datei: Besuch einer Bank Erkundungsbogen).
Beispielfragen:
Was ist eine Bank?
Womit verdient eine Bank Geld?
Was ist ein Bankkonto?
Wozu braucht man ein Bankkonto?
Hat jede:r in Österreich ein Bankkonto?
Welche Kontoarten gibt es? 
Ab welchem Alter kann man ein Bankkonto eröffnen?
Was kostet ein Konto? (Falls das Konto kostenlos ist: Wann wird das Konto kostenpflichtig?)
Wie kann man auf das Konto zugreifen?
Wie kommt das Geld auf ein Konto?
Wie funktioniert Online-Banking? 
Was passiert, wenn man seine Karte/Zugangsdaten/Smartphone/Wearables mit Bezahlfunktion verliert?


Reflexionsfragen: 
Frage 1: Warum braucht es auch 202x Bankfilialen?
Obwohl viele Funktionen einer Bankfiliale im Online-Banking bzw. in den Apps der Banken umgesetzt wurden, braucht es auch 202x noch Bankfilialen mit ausgebildeten Bankkaufleuten, die ihre Kund:innen beraten können. Besonders für ältere Menschen, die Schwierigkeiten bei der Verwendung von Online-Anwendungen und Smartphones haben, sind Kundenbetreuer:innen in einer Bankfiliale sehr wichtig, damit sie ihre täglichen Bankgeschäfte abwickeln können. Beim Sparen und Anlegen ist eine umfassende Beratung durch gut ausgebildete Mitarbeiter:innen wichtig, um eine fundierte Entscheidung treffen zu können. 
Frage 2: Welche Informationen haben wir durch den Besuch der Bankfiliale gewonnen und welche Einblicke waren besonders interessant?
Individuelle Antworten
Frage 3: Welche Aufgaben und Ziele hat eine Bank, von denen wir vor unserem Besuch noch nichts wussten?
Individuelle Antwort. 
Mögliche Aufgaben: Sparen und sichere Aufbewahrung von Geld, Kreditvergabe, Zahlungsabwicklung, Finanzberatung, …
Hinweis: Banken sind gewinnorientierte Unternehmen, deren Produkte und Dienstleistungen einen Preis haben. Die Interessen von Banken können dazu führen, dass die Ziele von Banken über die Interessen von Kund:innen gestellt werden. So können zum Beispiel hohe Überziehungszinsen beim Girokonto zu hohen Kosten für die Kund:innen führen. Auch die Vergabe von Konsumkrediten ist kritisch zu betrachten. Obwohl es besonders im Bankrecht sehr viele Vorschriften gibt, die nach der Finanzkrise 2008 verschärft wurden, gibt es immer noch Handlungsbedarf, um für mehr Transparenz zu sorgen. 
Frage 4: Gibt es noch offene Fragen, welche nicht beantwortet wurden oder haben sich neue Fragen und Themen ergeben?
Individuelle Antworten. Diese Frage eignet sich, zum reflektieren des Bankbesuchs und der Klärung offener Fragen, die während des Besuchs nicht gestellt wurden.


[bookmark: _Toc133914625][bookmark: _Toc139621428]Weitere Ideen
Besuch im Geldmuseum
Das Geldmuseum der Oesterreichischen Nationalbank bietet Schwerpunktführungen für die Sekundarstufe I. Als Einstieg für die Lernstrecke „Geld verdienen uns ausgeben“ bieten sich besonders die Führung „Geschichte des Geldes“ bzw. „EURO-AKTIV (Sekundarstufe I und II) – Thema: Umgang mit Geld“ an. 
Die Führungen können unter folgendem Link gebucht werden: https://www.oenb.at/Ueber-Uns/Geldmuseum/fuehrungen.html 
Es empfiehlt sich die Führungen mindestens drei Monate vor Durchführung zu reservieren, weil die Termine lange im Voraus ausgebucht sind. Das Geldmuseum bietet begleitend zu den Führungen Themenheft für die Zielgruppe der Schüler:innen an, mit denen der Besuch vor- bzw. nachbereitet werden kann. 
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[bookmark: _Toc144127689]Phase 2: Selbstgesteuertes Lernen
Selbstgesteuerte Lernphasen bieten Schüler:innen die Möglichkeit Verantwortung für ihren Lernerfolg zu übernehmen. Um dies zu ermöglichen, finden sie eine vorbereitete Lernumgebung (analog und/oder digital) vor, die Lernziele sowie mögliche Lernwege dorthin aufzeigt. Die Lernumgebung ist der gesetzte Rahmen, innerhalb dessen sich die Schüler:innen frei bewegen (= lernen) können und sollen. Beim vorliegenden Material wird die Lernumgebung via chabaDoo zur Verfügung gestellt und mit einem analogen Lernplan (M2) ergänzt. 
Je nach Reife und Erfahrung der Schüler:innen brauchen sie bei der Durchführung eines selbstgesteuerten Lernens mehr oder weniger Unterstützung durch die Lehrperson. Die Lehrperson nimmt die Rolle eines Lerncoaches ein, d. h. sie unterstützt die Schüler:innen bei ihren individuellen Lernprozessen. Die Lehrer:in gewährleistet zu Beginn, dass sich alle Schüler:innen in der Lernumgebung zurechtfinden und das nötige „Werkzeug“ haben, um die Aufgaben lösen zu können. Zu Beginn braucht es also genügend Raum, um etwaige Fragen zu klären: 
· Wo sind die Aufgaben zu finden? 
· Auf welche Art und Weise sollen die Aufgaben bearbeitet werden? 
· Welche begleitenden Unterlagen (z. B. Lernplan) helfen bei der Bewältigung der Aufgaben? 
· Inwiefern fließt die Arbeit in die Beurteilung ein?
Während der Lernzeit leistet die Lehrer:in bei Bedarf „Hilfe zur Selbsthilfe“. Dies geschieht durch gezielte Fragen und Hinweise, damit die Schüler:innen lernen
· sich zu organisieren.
· die Aufgabenstellungen genau zu lesen und zu verstehen.
· die ersten Schritte selbstständig zu machen. 
· bei Schwierigkeiten dranzubleiben. 
· sich, wenn nötig, Hilfe zu organisieren.
Die Lehrer:in beobachtet während der Lernzeit die Lernprozesse der Schüler:innen und ist offen und ansprechbar für Fragen. Sie sucht nach individuellen Lösungen, wenn einzelne Lernende nicht vorankommen. 
Idealerweise wird die Zeit während des selbstgesteuerten Lernens möglichst bewertungsfrei gestaltet. Zur Beurteilung könnten aber zum Beispiel Endprodukte herangezogen werden, zu denen Schüler:innen vorher bereits ein Feedback bekommen haben. Das Feedback ist wichtig, da die Schüler:innen so die Möglichkeit haben weiter zu lernen (indem sie die Endergebnisse verbessern). Hierfür könnten sich unter anderem Portfolioaufgaben eignen. 

Weitere Informationen:
Greator (2023) Selbstgesteuertes Lernen: So eignest du dir diese Lernform an. https://greator.com/selbstgesteuertes-lernen/. Zugegriffen am 31.03.2023.
[image: Ein Bild, das Grafiken, Screenshot, Grafikdesign, Farbigkeit enthält.
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[bookmark: _Toc139621430]Unterrichtsszenario (Selbstgesteuertes Lernen) 
	Zeit
	Phase
	Ablauf
	Material
	Hinweise

	1/2 UE
	Einstieg
	Die Lehrkraft führt die Schüler:innen in eine Welt, in der es kein Geld gibt und diskutiert mit ihnen, wie ein Leben ohne Geld funktionieren könnte.
Mögliche Fragen:
· Wie würden deine Eltern den Lebensmitteleinkauf bezahlen?
· Welche Gegenleistung würden deine Eltern für ihre Arbeitsleistung erhalten?
· Was würden Ärzt:innen als Gegenleistung erhalten, wenn sie kranke Menschen behandeln?
· Wie könntest du ein neues Fahrrad bezahlen?
· Würdest du eine Form von Taschengeld erhalten? Wie könnte das aussehen?
Alternativ könnte die Lehrkraft diese Geschichte erzählen: 
Vor vielen Jahren machte eine berühmte Sängerin namens Leila eine Tournee im Pazifik. Eines Tages besuchte sie die weit entfernten Gesellschaftsinseln und gab dort ein Konzert. 
Das Konzert dauerte ungefähr eine Stunde und sie sollte die Hälfte der Konzerteinnahmen erhalten. Die Abrechnung ergab als ihren Anteil:
· 3 Schweine
· 23 Truthähne
· 44 Hühner 
· 100 Kisten mit Bananen, Mangos und anderen exotischen Früchten. 
Das war damals grundsätzlich kein schlechtes Geschäft! Wäre sie in Europa gewesen und hätte die Waren am Markt verkaufen können, hätte Leila 4.000,- Pfund erhalten. Damals hätte sie sich davon zwei neue Autos kaufen können. Nicht schlecht für ein kleines Konzert, oder?
Wäre Leila in Europa gewesen, hätte sie die Waren am Markt verkauft und das ganz große Los gezogen. Aber auf den Gesellschaftsinseln war Geld rar. Und weil Leila nur wenig von ihren Einnahmen konsumieren konnte, musste sie die Tiere mit den wertvollen Früchten füttern. Als sie die Inseln verließ, um ihre Tournee fortzusetzen, musste sie die Tiere zurücklassen, weil kein Platz auf ihrem Boot war. 
Für die Bewohner:innen der Gesellschaftsinseln war es damals sicherlich nicht ungewöhnlich mit Tieren und Obst für ein Konzertticket zu bezahlen. Für Leila war das eine unangenehme Situation. Letztendlich hatte sie kaum etwas von ihrem Auftritt, außer den Blick auf ein fast unberührtes Fleckchen Erde.
Für Leila wäre es einfacher gewesen, wenn die Menschen sie mit Geld bezahlt hätten. Das hätte sie mitnehmen können, um sich dann Dinge zu kaufen, die sie tatsächlich kaufen wollte. 
	
	

	15‘
	Einführung: Selbstständiges Lernen
	L erklärt die Regeln und Erwartungen für das selbstständige Lernen. Zur Unterstützung kann M1 ausgeteilt werden. Um sicherzustellen, dass die SuS wissen, was zu tun ist kann die erste Wabe gemeinsam Schritt für Schritt bearbeitet werden. 
	Lernplan
	

	1 UE
	Checkpoint 1 – Aufholphase
	L verschafft sich einen Überblick, über den Lernstand der SuS (z.B. durch die Lernfortschrittsmessung auf Chabadoo). L entscheidet welche SuS noch einen Aufholbedarf haben und holt diese zusammen, um Inhalte zu wiederholen und/oder mündlich zu erklären. Die anderen SuS können sich in dieser Zeit ruhig beschäftigen (Ideen siehe Hinweise).
	
	Ideen für SuS, die keine Unterstützung mehr brauchen: 
· Plakat oder PPT zu einem ausgewählten Thema der Lernstrecke erstellen
· Recherche zum Thema „Good News“ durchführen
· Als Peer, die anderen SuS unterstützen

	1 UE
	Checkpoint 2 - Gemeinsamer Abschluss
	SuS bilden Gruppen von 3-4 Personen. L teilt Aussagen (M3 zerschnitten) an die Gruppen aus. SuS erklären sich gegenseitig ihre Aussagen und diskutieren diese. Abschließend werden die Aussagen nochmal gemeinsam im Plenum besprochen (PPT) und dabei insbesondere auch zentrale Begriffe wiederholt.
	Take Home Messages 

PPT 
	

	25‘
	Reflexion der Arbeitsweise 
	Anhand der Leitfragen und der Regeln (siehe Einleitung & M1) wird die Arbeitsweise gemeinsam reflektiert. Dabei können sowohl L (z. B. Wie habe ich mich in der Rolle als Coach gefühlt? Wie könnte ich beim nächsten Mal noch besser unterstützten?), als auch SuS ihre „Learnings“ teilen. 

Individuelle, sowie gemeinsame Ziele für das nächste selbstgesteuerte Lernen werden notiert 
(z. B. beim nächsten Mal nehmen wir uns mehr Zeit für …). 
	
	Leitfragen:
· Hat dir die Arbeitsweise gefallen? Hat das selbstständige Lernen Spaß gemacht?
· Was ist besonders gut gelungen und dir leichtgefallen? 
· Was war herausfordernd? Was würdest du beim nächsten Mal anders machen? 
· Konntest du die gesetzten Ziele erreichen? Warum/warum nicht?
· Welche Tipps möchtest du den anderen mitgeben?
· Was wollen wir als Gruppe beim nächsten Mal wieder genau so machen? Was wollen wir als Gruppe beim nächsten Mal anders machen?
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[bookmark: _Toc139621431]Lernplan
Name: 
Thema: 
Zeitraum:

	Aufgabe
	Zu erledigen bis…
	Korrektur
	Erledigt bis…

	Wabe 3: Funktionen des Geldes
	
	
	

	Wabe 4: Formen des Geldes
	
	
	

	Wabe 5: Zahlungsformen
	
	
	

	Wabe 6: Online-Zahlungen
	
	
	

	Wabe 7: Berufe
	
	
	

	Wabe 8: Der Haushaltsplan
	
	
	

	Wabe 9: Konsum
	
	
	

	Bonus-Wabe 10: Das kostenlose Handy
	
	
	

	Wabe 11: Sparen
	
	
	

	Bonus-Wabe 12: 
Geld-Typ
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[bookmark: _Toc139621432]Wabe 3: Funktionen des Geldes
Inhalte: 
· Geld als Zahlungsmittel
· Geld als Aufbewahrungsmittel
· Geld als Recheneinheit 
Take Home Message(s): 
Geld gibt es in unterschiedlichen Formen, aber es hat immer die gleichen Funktionen: Zahlungsmittel, Aufbewahrungsmittel, Recheneinheit.
Beschreibung didaktische Idee: 
Für Schüler:innen ist ein Leben ohne Geld nicht vorstellbar. Es ist allgegenwärtig und trotzdem ist es schwierig für sie die Funktionen von Geld zu beschreiben. Neben dem Tausch- und Zahlungsmittel erfahren Schüler:innen, dass Geld die Aufbewahrung vereinfacht und dadurch Sparen überhaupt erst ermöglicht wird. Außerdem lernen sie Geld als Recheneinheit kennen, indem der Wert von Gütern einander gegenübergestellt wird.
Inhalte der Wabe
In der Schokofabrik wird Schokolade produziert und beim Reifenhändler Reifen verkauft. Beim Papierfachhändler werden Hefte und Stifte verkauft und im Friseursalon die Haare geschnitten. Stell dir vor, es gäbe kein Geld. Dann wäre ein Tausch dieser Produkte und Dienstleistungen sehr schwierig. Der Friseur würde in Reifen, Schokolade und Stiften bezahlt werden. Aber was, wenn er einen neuen Fön für seinen Salon braucht? Würde er jemanden finden, der einen Fön gegen einen neuen Haarschnitt oder Schokolade tauschen möchte?
In unserer Wirtschaft haben sich die Unternehmen auf verschiedene Bereiche spezialisiert. Diese Arbeitsteilung funktioniert nur, weil Unternehmen die erstellten Güter gegen Geld verkaufen können. Im Gegenzug können sie das Geld verwenden, und Produkte und Dienstleistungen kaufen, die das Unternehmen braucht. Zum Beispiel können Unternehmen ihre Mitarbeiter:innen bezahlen. Die Mitarbeiter:innen können sich dann mit dem Geld kaufen, was sie möchten. 
Geld ist ein Tausch- oder Zahlungsmittel.
Stell dir vor, es gäbe noch immer kein Geld. Dann müsste der Friseur überlegen, wie viele Reifen ein Haarschnitt wert wäre oder wie viel Kilogramm Schokolade er für eine Haarwäsche verlangen möchte. Wie viel Schokolade wäre denn ein Kugelschreiber wert? Und ändert die Schokoladensorte den Wert?
Mit Geld kann man den Wert unterschiedlicher Güter vergleichen, damit wir nicht unzählige Tauschverhältnisse bewerten müssen. Der Friseur setzt einen Preis für den Haarschnitt fest, den die Mitarbeiterin aus der Schokoladenfabrik bezahlen muss. Mit dem Geld kann er einen neuen Fön kaufen. 
Geld macht es möglich, dass der Friseur die Preise von unterschiedlichen Anbietern miteinander vergleicht. Er kann den Fön bei dem Händler mit dem günstigsten Preis kaufen.
Video: Geschichte des Geldes
https://www.youtube.com/watch?v=MCU1NTijAx0
Geld gibt es in unterschiedlichen Formen und doch hat es immer die gleichen Funktionen. 
Geld ist ein Tausch- oder Zahlungsmittel. Bei Tauschgeschäften ohne Geld muss man Tauschpartner finden, die wollen, was man selbst anzubieten hat und es muss auch jemand sein, der anzubieten hat, was man selbst will. Geld hingegen ist ein allgemeingültiges Tauschmittel, weil damit fast alles gekauft werden kann.
Geld ist eine Recheneinheit – wir können den Wert unterschiedlicher Güter miteinander vergleichen. 
Geld ist ein Aufbewahrungsmittel – wir müssen es nicht sofort tauschen, weil es verderben könnte, sondern wir können es sammeln und uns zu einem späteren Zeitpunkt etwas kaufen. Das gibt Sicherheit!
W3 – Funktionen des Geldes (Aufgabe 1)
W3 – Funktionen des Geldes (Aufgabe 2)


[bookmark: _Toc139621433]Wabe 4: Formen des Geldes
Inhalte: 
Geschichte des Geldes
Geldformen: Bargeld und Buchgeld
Sicherheitsmerkmale von Euro-Banknoten
Vertrauen in den Wert des Geldes
Take Home Message(s): 
Bargeld und Buchgeld in der heutigen Form vereinfachen den Austausch von Gütern.
Die Echtheit von Euro-Banknoten kann durch Sicherheitsmerkmale überprüft werden. 
Die Zahlung mit Karte, Smartphone oder Wearables setzt ein Konto bei einer Bank und ausreichend Guthaben voraus.
Online-Banking erleichtert den Zugang zu den eigenen Kontoinformationen und beschleunigt Zahlungsvorgänge.
Beschreibung didaktische Idee: 
Die Schüler:innen sind mit kleinen Beträgen Bargeld in diesem Alter üblicherweise vertraut. Damit sie die Bedeutung von Geld und die Entwicklung der unterschiedlichen Geldformen verstehen können, erfahren sie wie Geld im Lauf der Geschichte entstanden ist. 
Geld gibt es schon seit tausenden Jahren und unterliegt einem stetigen Wandel. Beginnend mit der Geschichte und ersten Formen des Geldes erfahren die Schüler:innen, warum sich die Verwendung von Geld, dessen (Tausch-)Wert höher ist als sein Material, durchgesetzt hat. Die Schüler:innen lernen die heutigen Geldformen Bargeld und Buchgeld kennen. Anhand einer Abbildung einer 20 Euro-Banknote erhalten die Schüler:innen eine Übersicht über die Sicherheitsmerkmale von Euro-Banknoten.
Inhalte der Wabe
Geld wird schon seit tausenden Jahren verwendet, aber das war nicht immer so.
Anfangs tauschten die Menschen miteinander Fische gegen Werkzeuge oder Felle gegen Wasserkrüge. Das war unpraktisch, weil man nicht immer die richtigen Tauschpartner:innen fand und Lebensmittel schnell verdarben. Später tauschte man seltene Muscheln oder Edelsteine gegen Güter. In manchen Regionen war sogar Salz ein beliebtes Zahlungsmittel. Der Transport dieser Zahlungsmittel war nicht sehr praktisch, deswegen wurden bald Metallstücke zur Zahlung von Gütern verwendet. Es dauerte nicht lange bis die ersten Münzen aus Silber oder Gold geprägt wurden. Doch auch Münzen waren auf Dauer zu unhandlich und schwer, deswegen wurde Papiergeld eingeführt. 
Heute bezahlen die meisten Menschen mit der Karte oder dem Handy. Und auch bei dieser elektronischen Variante handelt es sich um eine Form des Geldes.
Münzen (Metallgeld) und Scheine (Papiergeld) zählen zum Bargeld. Es wird als gesetzliches Zahlungsmittel eingesetzt. Das bedeutet, dass Bargeld in Österreich überall als Zahlungsmittel angenommen werden muss. Für Münzgeld gilt eine Grenze von 50 Münzen. Mit Papiergeld kann in Österreich prinzipiell unbegrenzt bezahlt werden, allerdings gibt es Überlegungen eine Grenze von 10.000 Euro einzuführen und nicht alle Händler:innen wollen, dass man mit hohen Geldbeträgen bezahlt.
Trotz des digitalen Fortschritts gibt es in Österreich immer noch viele Menschen, die am liebsten mit Bargeld bezahlen. Am 31. Dezember 2022 waren in Österreich fast 30 Milliarden Banknoten im Umlauf. Gesamt haben sie einen Wert von 1,57 Billionen Euro. 
Der 500 Euro-Schein wird schon seit 2018 nicht mehr ausgegeben. Trotzdem befinden sich noch ca. 300 Stück im Umlauf. Diese Scheine behalten unbegrenzt ihre Gültigkeit und können weiterhin als gesetzliches Zahlungsmittel verwendet werden, aber es werden keine neuen 500 Euro-Scheine produziert.
Sicherheitsmerkmale der Euro-Scheine
Bargeld ist ein sehr sicheres Zahlungsmittel. Trotzdem versuchen Betrüger:innen immer wieder die Scheine und Münzen zu fälschen und in Umlauf zu bringen. „Fühlen“, „Sehen“ und „Kippen“ sind die Schlagworte, wenn es um die Prüfung von Euro-Scheinen geht. Was genau damit gemeint ist, kannst du auf der Seite der Österreichischen Nationalbank herausfinden. 
Schau dir die Sicherheitsmerkmale auf der Webseite der Nationalbank gut an und beantworte anschließend einige Fragen. 
https://www.oenb.at/Bargeld/Falschgeld/Sicherheitsmerkmale.html
Alternative zum Link: 
„Fühlen“, „Sehen“ und „Kippen“ sind die Schlagworte, wenn es um die Prüfung von Euro-Scheinen geht. 
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Fühlen:
Die Banknoten bestehen aus festem Papier, das aus Baumwolle hergestellt wird. An den Rändern befinden sich erhabene Linien, die man mit den Fingern spüren kann. Diese Linien nennt man Relief. Das Hauptmotiv, die Schrift und die große Wertzahl sind ebenfalls gut spürbar. 


Sehen:
Jede Banknote enthält ein Porträt-Wasserzeichen, das man gut sieht, wenn man die Banknote gegen das Licht hält. Das Porträt ist eine Darstellung der mythologischen Gestalt Europa. Sie ist von beiden Seiten zu erkennen. Außerdem findet sich in jeder Banknote der Sicherheitsfaden. Auch dieser wird besonders gut sichtbar, wenn man die Banknote gegen das Licht hält. Das Porträtfenster ist auf 20-, 50-, 100- und 200-Euro-Banknoten abgebildet. Gegen das Licht gehalten wird auch hier die mythologische Gestalt Europa erkennbar. 
Kippen:
Auf 5- und 10-Euro-Scheinen findet man statt dem Porträtfenster ein Porträt-Hologramm. Beim Kippen der Banknote zeigt sich ein Euro-Symbol, das Porträt der mythologischen Gestalt Europa, ein Tor und der Wertbetrag der Banknote. Außerdem ändert sich die Farbe der Smaragdzahl von smaragdgrün zu tiefblau. Die 100- und 200-Euro-Banknoten sind besonders geschützt. Sie haben im Folienstreifen oben ein Satelliten-Hologramm. Das bedeutet, dass sich kleine Euro-Symbole um die Wertzahl der Banknote drehen (wie Satelliten).
W4 – Formen des Geldes (Aufgabe 1)
W4 – Formen des Geldes (Aufgabe 2)
W4 – Formen des Geldes (Aufgabe 3)
Buchgeld
Immer öfter werden Zahlungen mittels Bankomatkarte, Smartphones oder Wearables vorgenommen. Das ist möglich, weil es neben dem Bargeld auch Buchgeld gibt. Buchgeld, das auch Giralgeld genannt wird, befindet sich nur in den Aufzeichnungen der Banken. Im Gegensatz zu Münzen und Banknoten kann man es nicht angreifen, aber es macht den größten Teil des Geldes aus, das im Umlauf ist.
Früher wurden die Aufzeichnungen tatsächlich noch per Hand in dicken Büchern geführt und erleichterten die Zahlungen, weil große Barbeträge nicht mehr mitgeführt werden mussten.
Die Digitalisierung hat die Zahlung mit Giralgeld noch einfacher und schneller gemacht. Voraussetzung für die Teilnahme am Zahlungsverkehr mit Giralgeld ist ein Konto bei einer Bank, auf dem ausreichend Guthaben zur Verfügung steht. 
Während unsere Großeltern noch zu den jeweiligen Öffnungszeiten in ihre Bankfiliale gehen mussten, um auf ihr Konto zugreifen zu können, stehen uns heute mit dem Online-Banking alle Funktionen unserer Bank rund um die Uhr zur Verfügung. Wir können den Kontostand überprüfen, Überweisungen vornehmen und Bankmitarbeiter:innen kontaktieren. Zwei Drittel der Online-Banking-Nutzenden verwenden 2022 für Bankgeschäfte das Smartphone. Sieben Jahre davor waren es nur halb so viele Smartphone-Banking-Nutzende. 
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Handy, Schrift enthält.
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Abbildung 1 Eigene Abbildung, Daten Online-Banking wird zu Smartphone-Banking | Presseinformation | Bitkom e.V.
Die Verwendung von Bar- und Buchgeld setzt voraus, dass alle auf den Wert des Geldes vertrauen können. Früher war der Wert des Geldes durch das Material der Münzen (z.B. Gold oder Silber) festgelegt. Heute ist der Wert, der auf einer Münze oder einer Banknote steht (Nominalwert) viel höher als der Materialwert des Metalls oder des Papiers. Streng genommen tauscht man „billiges“ Geld gegen wertvollere Produkte oder Dienstleistungen. Das funktioniert, weil alle darauf vertrauen, dass das Geld seinen Wert erhält und weitergetauscht werden kann. 
Damit das Vertrauen in Geld aufrecht bleibt und nicht jeder sein eigenes Geld produziert, braucht es eine Kontrollorganisation, die darauf achtet, dass nur echtes Geld in Umlauf gebracht wird. Diese Aufgabe wird seit der Einführung des Euros von der Europäischen Zentralbank (EZB) und den nationalen Zentralbanken der Euro-Länder übernommen. In Österreich kontrolliert die Oesterreichische Nationalbank (OeNB) den Geldumlauf.
Österreich und die Liebe zum Bargeld
Immer wieder ist die Abschaffung von Bargeld im Gespräch. Besonders im Norden Europas werden Zahlungen überwiegend mit der Karte oder dem Smartphone durchgeführt. Viele Unternehmen nehmen dort kein Bargeld mehr an. Die Zahlung mittels Karte oder Smartphone ist sehr bequem, weil man nicht darauf achten muss, genügend Bargeld mitzuführen, außerdem werden alle Zahlungsvorgänge gespeichert und man kann sich einen Überblick über seine Einnahmen und Ausgaben verschaffen. Die Bank speichert diese Daten mehrere Jahre. 
Die Zahlung mit Karte und Smartphone hat aber auch Nachteile. Das Bezahlen mit der Karte kann dazu führen, dass man mehr Geld ausgibt als geplant, weil das Bewusstsein für die Ausgaben weniger vorhanden ist als bei Zahlungen mit Bargeld. 
Kartenzahlung kann nur eingesetzt werden, wenn die Unternehmen ein entsprechendes Kartenlesegerät haben. Kommt es zu Netzwerkproblemen oder technischen Ausfällen muss man trotzdem mit Bargeld bezahlen. Deswegen ist es wichtig, immer einen kleinen Betrag Bargeld mitzunehmen. 
In Österreich bezahlen die Menschen öfter mit Bargeld als im Vergleich zu anderen europäischen Ländern, aber auch hier ändert sich etwas. Viele Menschen in Österreich zahlen seit Corona öfter mit der Karte als davor und auch viele junge Menschen bezahlen lieber mit Karte und Smartphone.
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Diagramm, parallel enthält.
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Abbildung 2 Eigene Abbildung, Quelle der Daten: ING International Survey/ www.ing.at https://www.ots.at/presseaussendung/OTS_20200821_OTS0027/trotz-corona-oesterreicher-lieben-ihr-bargeld-bild (Zugriff: 12.04.2023)
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[bookmark: _Toc139621434]Wabe 5: Zahlungsformen
Inhalte: 
Konto und IBAN
Überweisung, Dauerauftrag, Lastschrift
Zahlung mit Bankomatkarte, Smartphone
Take Home Message(s): 
Für die Teilnahmen am bargeldlosen Zahlungsverkehr braucht man ein Konto bei einer Bank. Damit kann man aus einer Vielzahl unterschiedlicher Zahlungsformen wählen. 
Beschreibung didaktische Idee: 
Die Schüler:innen werden schon früh mit bargeldloser Zahlung konfrontiert, weil immer weniger Zahlungen mit Bargeld beglichen werden . Trotzdem fehlt das Verständnis für die Vorgänge im Hintergrund. Entlang einer realitätsnahen Geschichte eines jungen Erwachsenen, der über sein Arbeitsentgelt auf unterschiedliche Weise verfügt, erkennen die Schüler:innen, welche Prozesse durch eine bargeldlose Zahlung ausgelöst werden. 
Inhalte der Wabe
Überweisung
Moritz arbeitet als Kellner im Restaurant Filippo. Er bekommt sein Arbeitsentgelt jeden Monat auf sein Konto überwiesen. Damit das klappt, muss das Restaurant Filippo ebenfalls ein Konto haben, auf dem genügend Guthaben ist. Aber woher weiß die Bank, welcher Moritz 2.000 Euro bekommen soll?
Um eine Überweisung durchführen zu können, muss man den Zahlungsempfänger eindeutig identifizieren können. Deswegen hat jedes Konto bei einer Bank einen IBAN. IBAN bedeutet „International Bank Account Number“. Die Nummer wird nur einmal vergeben. Ähnlich wie deine Sozialversicherungsnummer.
[image: ]
Der IBAN besteht in Österreich aus 20 Stellen. Die ersten beiden Stellen sind die Länderkennung „AT“ für Austria. Die zwei Stellen danach sind die individuelle Prüfziffern. Die Bankleitzahl steht für eine bestimmte Bank, ähnlich der Postleitzahl, die für einen Ort oder einen Bezirk steht. Die letzten 11 Ziffern sind die Kontonummer. Sie bezeichnen das konkrete Konto. Das kannst du dir vorstellen wie bei einer Handynummer, die auch immer zu einer bestimmten Person führt. 
Das Restaurant kennt Moritz‘ IBAN und seinen vollen Namen: Moritz Schreiber. Das Restaurant kann die Überweisung durchführen. Die Bank zieht das Guthaben vom Konto des Restaurants ab. Das Konto wird belastet. Der Betrag wird auf Moritz‘ Konto gutgeschrieben. Am Ende des Vorgangs hat das Restaurant 2000 Euro weniger auf seinem Konto und Filippo hat 2000 Euro mehr.
Dauerauftrag
Moritz hat sein Gehalt zum Monatsersten überwiesen bekommen. Das ist für ihn sehr wichtig, denn er hat einige Ausgaben, die von seinem Konto abgezogen werden. Jeden Monat muss er seine Miete bezahlen. Damit er nicht auf die Überweisung vergisst und der Geldbetrag rechtzeitig bei der Vermieterin ankommt, hat er einen Dauerauftrag eingerichtet. 
Der Dauerauftrag ist eine besondere Form der Überweisung, die eingesetzt wird, wenn regelmäßige Zahlungen in gleichbleibender Höhe getätigt werden müssen. Die Überweisung wird einmal eingerichtet und die Bank erhält den Auftrag, den festgelegten Betrag zu einem bestimmten Termin an die Zahlungsempfängerin zu überweisen. 
Ein Dauerauftrag eignet sich gut für regelmäßige Zahlungen, die immer in der gleichen Höhe an die gleiche Zahlungsempfängerin gehen, wie z.B. die Miete, oder Spenden. Kontoinhaber:innen haben die volle Kontrolle über den Zahlungsvorgang und können jederzeit Änderungen vornehmen oder den Dauerauftrag abbrechen.
[image: Ein Bild, das Entwurf, Text, Cartoon, Design enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
Lastschrift
Moritz hat verschiedene Versicherungen, die bezahlt werden müssen. Er hat dem Versicherungsunternehmen die schriftliche Erlaubnis für ein Lastschriftverfahren erteilt. Die Lastschrift erlaubt dem Zahlungsempfänger, also dem Versicherungsunternehmen, den zu zahlenden Betrag einzufordern. Die Zahlung von 143 Euro wird vom Versicherungsunternehmen eingefordert und Moritz‘ Bank überweist diesen Betrag auf das richtige Konto. Moritz muss nicht mehr darüber nachdenken, wann die Zahlung zu tätigen ist. Üblicherweise werden die Zahlungen jeden Monat zu einem bestimmten Termin abgebucht. Moritz muss sicherstellen, dass auf seinem Konto genügend Geld ist, weil es zu hohen Gebühren kommt, wenn die Lastschrift nicht durchgeführt werden kann. Ein Lastschriftverfahren ist praktisch, wenn es um Zahlungen geht, die jeden Monat unterschiedlich hoch sind oder wenn Unternehmen sich absichern wollen, dass sie die Zahlungen tatsächlich erhalten.
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Cartoon, Design enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
Bezahlformen
Moritz geht mit seinen Freunden ins Kino. Die Kinokarten kauft er online in der Kino-App. Das ist praktisch, weil er die Kinokarten am Handy gespeichert hat und nicht extra ausdrucken muss. Im Kino bestellt er sich Nachos und eine Limo. Er bezahlt den Einkauf am Kinobuffet mit seiner Bankomatkarte. Sein Freund Oskar kauft sich Popcorn und bezahlt, indem er sein Smartphone an das Lesegerät hält. Die drei Bezahlformen funktionieren ohne Bargeld. Wie kommt das Geld also zum Kinobetreiber?
Beim Onlinekauf der Kinokarten stehen verschiedene Möglichkeiten zur Bezahlung zur Verfügung. In der App kann Moritz die Daten seiner Bankomatkarte hinterlegen. Drückt er auf den Button „Zahlungspflichtig bestellen“ löst er eine Überweisung oder eine Lastschrift aus. Das bedeutet, dass sein Konto belastet und der Betrag dem Kinobetreiber gutgeschrieben wird. 
Auch die Zahlung mit der Bankomatkarte oder dem Smartphone am Kinobuffet funktionieren ähnlich. Moritz kann die Karte in das Lesegerät stecken und die Zahlung mit Eingabe seiner PIN bestätigen. Im Hintergrund werden die Daten der Karte ausgelesen und es wird überprüft, ob Moritz genug Geld auf seinem Konto hat, um die Zahlung vorzunehmen. Beträge unter 50 Euro kann er mit der Bankomatkarte wie Oskar kontaktlos und ohne Eingabe seiner geheimen PIN (= personal identification number) bezahlen. Aus Sicherheitsgründen ist aber trotzdem nach einigen Zahlungen die PIN einzugeben. Das ist möglich, weil Bankomatkarten und neuere Smartphones mit NFC (Near Field Communication) ausgestattet sind. Mit dieser Technologie ist es ausreichend, wenn man die Karte oder das Smartphone an das Lesegerät hält. Die Daten werden kontaktlos übertragen, online überprüft und eine Überweisung ausgelöst. So kommt der Kinobetreiber zu seinem Geld. Mit einem Blick in sein Online-Banking hat Moritz eine rasche Übersicht über seine getätigten Zahlungen.
W5 – Zahlungsformen (Aufgabe 1)
W5 – Zahlungsformen (Aufgabe 2)
W5 – Zahlungsformen (Aufgabe 3)


[bookmark: _Toc139621435]Wabe 6: Online-Zahlungen
Inhalte: 
Onlinezahlungen: Bankomatkarte, Kreditkarte, Internetbezahlverfahren (EPS)
Zwei-Faktoren-Authentifizierung
Take Home Message(s): 
Es gibt unterschiedliche Online-Zahlungsformen, die unterschiedliche Vor- und Nachteile haben.
Zahlungen im Internet sind sehr sicher, wenn man sich an einige Regeln hält und mit seinen Daten vorsichtig umgeht.
Beschreibung didaktische Idee: 
Immer mehr Käufe werden im Internet getätigt und müssen online bezahlt werden. Die Schüler:innen lernen den Unterschied der verschiedenen Zahlungsmöglichkeiten kennen und können die Vor- und Nachteile der jeweiligen Zahlungsmöglichkeit diskutieren. Sie sollen die Risiken erkennen und Möglichkeiten zum Schutz vor diesen Risiken kennenlernen.
Inhalte der Wabe
Felix möchte sich neue Sportschuhe kaufen. Leider waren sie im Geschäft nicht lagernd und die Verkäuferin hat empfohlen, dass Felix die Schuhe über den Online-Shop bestellt. Noch im Geschäft steigt er auf die Seite des Online-Shops ein und freut sich, weil sie lagernd sind. Er legt die Schuhe in den Warenkorb. Nachdem er seine Adresse eingegeben hat, muss er noch die Zahlungsart wählen. 
Er kann sich nicht entscheiden. Soll er die Schuhe mit seiner Debitkarte kaufen, mit Kreditkarte bezahlen, den Betrag gleich überweisen oder auf Rechnung einkaufen? 
Felix ist 14 Jahre alt und er hat ein eigenes Bankkonto mit Debitkarte. Eine Debitkarte ist eine Karte, mit der bargeldlos bezahlt werden kann. Sie kann für kontaktlose Bezahlung an der Kassa, zum Abheben von Bargeld an Geldautomaten und zum Bezahlen im Internet eingesetzt werden. Das Konto wird beim Bezahlen mit der Karte sofort belastet.
Eine Kreditkarte kann man erst beantragen, wenn man erwachsen ist. In diesem Fall müsste Felix seine Mutter um Erlaubnis bitten, ihre Kreditkarte zu verwenden.
W6 – Online-Zahlungsformen (Aufgabe 1)
Bei der Zahlung mit Debit- oder Kreditkarte muss Felix seine Zahlungsdaten in vorgegebenen Feldern eingeben. Dazu braucht er die 16-stellige Kartennummer, das Ablaufdatum der Karte und den Sicherheitscode. Mit der Eingabe des Sicherheitscodes bestätigt Felix, dass er Besitzer der Karte ist und sie verwenden darf. 
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Reihe enthält.
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[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Diagramm enthält.
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Abbildung 3 eigene Abbildung, Foto von Kartenzahlungen - Oesterreichische Nationalbank (OeNB)
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Handy, Multimedia enthält.
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Abbildung 4 eigene Abbildung, Foto von Pressefotos der Bank Austria | Bank Austria
Er erteilt dem Onlineshop die Genehmigung, dass der Betrag für die Schuhe vom Konto abgebucht werden darf. Meistens wird der Betrag vom Konto abgebucht, sobald die Ware versendet wird. Auch bei Zahlung mit Kreditkarte muss Felix die Zahlungsdaten hinterlegen. Einmal im Monat werden alle Beträge, die mit Kreditkarte bezahlt wurden, vom Konto von Felix Mutter abgebucht. Um den Überblick nicht zu verlieren, sollte man aufschreiben, wann man welchen Betrag mit Kreditkarte bezahlt hat oder die Belege sammeln, damit es bei der Abrechnung zu keiner Überraschung kommt. 
W6 – Online-Zahlungsformen (Aufgabe 2)
Felix kann den Betrag für die Schuhe mittels Sofort-Überweisung bezahlen. Damit hat er die meiste Kontrolle über sein Konto, denn er weiß, wann der Betrag abgebucht wird, und er kommt nicht in Versuchung das Geld noch für etwas anderes auszugeben, weil er auf die Abbuchung der Zahlung vergessen hat. 
Die Sofort-Überweisung wird über ein Internet-Bezahlverfahren abgewickelt. Das ist ein besonders sicheres Verfahren, bei dem ein Bezahldienst die Zahlungsdaten erhält, aber nicht an den Betreiber des Onlineshops weiterleitet. In Österreich werden die meisten Sofort-Überweisungen über eps abgewickelt. Dabei handelt es sich um einen Online-Bezahldienst, der von den meisten österreichischen Banken zur Verfügung gestellt wird. Felix braucht für die Sofort-Überweisung die Zugangsdaten zu seinem Onlinebanking, die er in die Formularfelder auf der Seite von eps eingibt. Damit er die Zahlung freigeben kann, muss er sich identifizieren. 
Zwei-Faktoren-Authentifizierung
Banken und Bezahldienste müssen sicherstellen, dass die Zahlung von einer berechtigten Person ausgeführt wird. Dafür müssen zwei voneinander unabhängige Merkmale identifiziert werden. Es gibt verschiedene Verfahren, mit denen sichergestellt wird, dass es sich um eine berechtigte Person handelt. 
· Besitz der Debitkarte oder des NFC-fähigen Smartphones
· Wissen von Passwörtern, PIN
· Biometrische Merkmale wie Fingerabdruck oder Gesichtserkennung
W6 – Online-Zahlungsformen (Aufgabe 3)
Beim Kauf auf Rechnung kann Felix die Schuhe bestellen, ohne vorerst etwas bezahlen zu müssen. Die Rechnung kommt häufig per E-Mail, sobald die Ware versendet wurde oder wenn das Paket geliefert wird. Manchmal wird die Rechnung per Post gesendet. Wichtig ist, dass die Rechnung rechtzeitig bezahlt wird. Wer die Rechnung nicht bezahlt, bekommt eine Erinnerung vom Händler. In dieser Erinnerung ist meist schon eine Mahngebühr enthalten. Je länger man die Rechnung nicht bezahlt, umso teurer wird es! 
Manchmal kann man die Rechnung auch über einen Zahlungsanbieter bezahlen. Diese Anbieter verrechnen oft besonders hohe Mahngebühren und Zinsen. Wichtig ist, dass man immer einen Überblick über seine Ausgaben hat und nichts bestellt, das man sich nicht leisten kann.
Risiken und Schutzmaßnahmen
Es gibt immer wieder Versuche von Betrüger:innen an Zugangsdaten zu gelangen, um Geld zu stehlen. Deswegen musst du einige Dinge im Umgang mit deinen Daten beachten. 
· Statte alle deine Endgeräte mit einem Virenschutz aus. Das gilt auch für Tablet und Smartphone. 
· Gehe mit deinen Daten sorgsam um! Bewahre deine Passwörter nie gemeinsam mit den Zugangsdaten auf, speichere sie nicht am Smartphone oder Computer und teile sie nicht mit anderen.
· Nimm Zahlungen im Internet nur in dir bekannten Onlineshops vor. Am besten wäre es, wenn du deine Daten gar nicht mit dem Händler teilen musst. Verwende Internet-Bezahldienste, wenn es möglich ist. 
· Verwende für Zahlungen im Internet und für Onlinebanking nur dein eigenes, gesichertes Netzwerk und nie öffentliche WLAN-Netzwerke, wie man sie in Restaurants und auf öffentlichen Plätzen findet.
· Öffne nie Links zu deinem Onlinebanking, wenn sie dir per Mail, WhatsApp oder SMS gesendet wurden, auch wenn die Nachricht so aussieht als wäre deine Bank der Absender. 
· Sperre dein Konto, falls du deine Karten oder dein NFC-fähiges Smartphone verloren hast sofort. Deine Bank hilft dir weiter. 
· Kontrolliere deine Abbuchungen regelmäßig. Kommt dir etwas verdächtig vor? Dann melde es sofort bei deiner Bank.
Generell gilt: Behandle deine Karten und deine Zugangsdaten wie Bargeld.
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[bookmark: _Toc139621436]Wabe 7: Berufe
Inhalte: 
Geld verdienen
Die Welt der Arbeit und der Berufe
Interessen und Stärken
Take Home Message(s): 
Beruf und Arbeit stehen in Wechselwirkung zu anderen Bereichen unseres Lebens und beeinflussen unsere finanziellen Spielräume.
Beschreibung didaktische Idee: 
Im Mittelpunkt dieser Wabe steht der Aspekt des Geldverdienens, die Entdeckung und Analyse verschiedener Berufsbilder und die Auseinandersetzung der Schüler:innen mit ihren eigenen Berufsvorstellungen. In dieser Wabe lernen die Schüler:innen verschiedene Interessen und Stärken kennen und analysieren ihre eigenen Eigenschaften. 
Inhalte der Wabe
Geld ist ein wichtiger Faktor in unserem Leben. Ohne Geld können wir keine Wohnung mieten und keine Lebensmittel kaufen. Wir könnten uns viele unserer Wünsche nicht erfüllen. Deswegen ist es wichtig, ausreichend Geld zu verdienen, um ein erfülltes Leben führen zu können.
Die meisten Menschen arbeiten, um Geld zu verdienen. Wenn man arbeitet, erbringt man eine bestimmte Tätigkeit. Im Gegenzug erhält man Geld als Gegenleistung für die Arbeit. Man nennt dieses Geld Arbeitsentgelt. Die Höhe des Arbeitsentgeltes ist von vielen Faktoren abhängig. Die Zeit und die Leistung, die man einsetzt, sind nur zwei davon. Zusätzlich wird die Höhe davon beeinflusst, wie lange die Ausbildung dauert, wie viel Verantwortung man in seinem Job übernehmen muss, wie gefragt der Beruf ist und was die Vertretungen der Arbeitgeber:innen und Arbeitnehmer:innen vereinbaren.
Der Beruf, den man wählt, hat also großen Einfluss darauf, wie viel Geld man verdient und wie viel Freizeit man hat. Es ist deshalb wichtig, sich gut zu überlegen, welchen Beruf man wählt und welche Prioritäten man setzt. Man sollte darauf achten, dass man eine Tätigkeit ausübt, die zu den eigenen Stärken und Interessen passt. Nur so kann man langfristig glücklich im Beruf sein und gleichzeitig Geld verdienen, um seine Ausgaben bezahlen zu können.
Das Arbeitsentgelt ist die größte Einnahmequelle in den meisten privaten Haushalten. Das Arbeitsentgelt wird von den Arbeitgeber:innen auf das Bankkonto der Mitarbeiter:innen überwiesen. Von diesem Konto kann man Rechnungen bezahlen oder Geld abheben, um es in bar zu verwenden. Im besten Fall nutzt man nicht sein gesamtes Arbeitsentgelt, sondern legt einen festgelegten Betrag auf die Seite, um für größere Ausgaben zu sparen oder für das Alter vorzusorgen.
W7 – Berufe (Aufgabe 1)
W7 – Berufe (Aufgabe 2)
W7 – Berufe (Aufgabe 3)

Was ist mein Traumberuf? Die Antwort ist nicht immer so klar, da es eine große Anzahl von verschiedenen Berufen gibt und wir nicht die Tätigkeiten von jedem Beruf kennen. Leichter wird es, wenn du deine eigenen Interessen und Stärken kennst. Jeder Mensch interessiert sich für bestimmte Dinge oder Themen und wir alle besitzen ganz viele Stärken. 
Welche Interessen hast du? Was macht dir besonders Spaß? Was machst du gerne in deiner Freizeit? Was interessiert dich in der Schule (z.B. Schulfächer)? Welche Aufgaben übernimmst du gerne zu Hause oder in deinem Freund:innenkreis? 
Welche Stärken hast du? Hast du ein besonderes Talent? Wofür bist du begabt? Was kannst du gut? Manchmal werden Stärken auch Fähigkeiten, Begabungen, Talente oder Kompetenzen genannt. 
Oft zeigen unsere Interessen auf, welche Stärken wir haben. Dinge, die du gerne machst, sind häufig auch die Dinge, die du gut kannst. Viele Stärken sind für uns so selbstverständlich, dass sie uns gar nicht mehr auffallen. Was du gerne machst und gut kannst, sollte deine Berufswahl beeinflussen!
W7 – Berufe (Aufgabe 4)
Überlege dir, was du gerne machst und welche Interessen sich in der Schule und in deiner Freizeit zeigen und welche Stärken sich daraus ableiten lassen. 
Erinnere dich dabei an Aufgaben, die du gut gemeistert hast und die dir Spaß gemacht haben. Vielleicht ist dir in der Schule ein Referat oder ein Projekt besonders gelungen oder du hast im Werkunterricht ein tolles Werkstück produziert. Vielleicht hast du in deiner Freizeit mit Freund:innen eine Party geplant und dabei alles selbstständig organisiert. Oder du hast zu Hause deinen Eltern in der Küche oder bei der Gartenarbeit geholfen. 
Du kannst gerne die folgenden Fähigkeiten verwenden, wenn sie zu dir passen. Du kannst aber auch Fähigkeiten ergänzen, die hier nicht angeführt sind.
Handwerkliches Geschick
Teamfähigkeit
Sprachkenntnisse
Organisationsfähigkeit
Präsentieren
Hilfsbereitschaft
Kommunikationsfähigkeit
Körperliche Belastbarkeit
Kreativität
Zuverlässigkeit
W7 – Berufe (Aufgabe 5)


[bookmark: _Toc139621437]Wabe 8: Der Haushaltsplan
Inhalte: 
Taschengeld
Einnahmen und Ausgaben
Haushaltsplan
Take Home Message(s): 
Der verantwortungsvolle Umgang mit Geld ist wichtig, weil es nur begrenzt zur Verfügung steht. 
Einnahmen und Ausgaben können in einem Haushaltsplan überwacht werden. 
Übersteigen die Einnahmen die Ausgaben kommt es zu einem Minus und man muss überlegen wie die Ausgaben reduziert oder die Einnahmen erhöht werden können. 
Beschreibung didaktische Idee: 
Ausgehend von einer Situation, die die Schüler:innen selbst gut kennen, erfahren die Schüler:innen was Einnahmen und Ausgaben sind. Mit dem Haushaltsplan wird ihnen eine Option gegeben, mit der sie die eigenen Einnahmen und Ausgaben im Blick behalten können. Die Schüler:innen sollen, angeregt durch die Geschichte, Möglichkeiten finden, um größere Anschaffungen zu machen. Dabei können sie auf ihren eigenen Erfahrungsschatz zurückgreifen. Nach und nach wird die Handlungsebene erweitert und Einnahmen und Ausgaben von Erwachsenen werden thematisiert, um zu zeigen, dass auch hier Geld nicht endlos beschafft werden kann, sondern dass ein verantwortungsvoller Umgang mit Geld wichtig ist.
Inhalte der Wabe
Seit Tagen liegt das Flugblatt bei Emma am Schreibtisch. Sie möchte den E-Scooter unbedingt haben. Mit dem E-Scooter ist sie viel schneller in der Schule und kann am Weg ihre beste Freundin Johanna abholen, die auch schon mit einem E-Scooter unterwegs ist. Der E-Scooter kostet 349 Euro. Das ist ziemlich viel Geld. Sie hat zu Weihnachten je 50 Euro von ihrer Omi und ihrem Opa bekommen. Auf dem Sparkonto hat sie gerade 73 Euro. Auf dem Taschengeldkonto hat Emma 25 Euro. Selbst wenn Emma alles zusammenrechnet, geht es sich nicht aus.
W8 – Der Haushaltsplan (Aufgabe 1)
50 Euro von Omi
+ 50 Euro von Opa
+ 73 Euro am Sparkonto
+ 25 Euro auf dem Taschengeldkonto
= 198 Euro (Guthaben)

349 Euro – 198 Euro = 151 Euro
Emma fehlen 151 Euro, um den Elektroroller zu kaufen.
Überlege dir zwei Ideen, wie Emma sich ihren Wunsch erfüllen kann. (Teil von W8 – Der Haushaltsplan Aufgabe 1)
Mögliche Antworten
•	Taschengeld sparen
•	Omi oder Opa um Geld bitten
•	Eltern um einen Zuschuss bitten
•	Arbeiten im Haushalt übernehmen und Geld dazuverdienen
•	Zum Geburtstag/Ostern Geld wünschen
•	Zum Geburtstag den Roller wünschen
Emma möchte einen Teil ihres Taschengeldes sparen, um sich den Traum vom E-Scooter bald erfüllen zu können. Ihr fehlen noch 151 Euro, damit sie den Elektroroller kaufen kann. Monatlich erhält sie 40 Euro Taschengeld. Davon muss sie allerdings 10 Euro für ihren Handyvertrag bezahlen. Außerdem möchte sie sich hin und wieder eine Jause vom Buffet holen. 
Ein Haushaltsplan hilft Emma einen Überblick über ihre Einnahmen und Ausgaben zu erhalten. 
Zuerst trägt Emma alle ihre Einnahmen ein. Das ist das Taschengeld, das sie regelmäßig bekommt. Sie muss aber auch unregelmäßige Einnahmen berücksichtigen. Zum Beispiel wenn ihre Eltern ihr 10 Euro für einen Kinobesuch geben. 
Bei den Ausgaben muss sie die 10 Euro für den Handyvertrag eintragen. Dieser Betrag ist regelmäßig zu bezahlen. Danach muss sie sich überlegen wie viel sie monatlich sparen möchte und diesen Betrag aufschreiben. Der restliche Betrag bleibt übrig, damit Emma sich Jause kaufen oder ins Kino gehen kann. Diese Ausgaben muss sie im Haushaltsplan eintragen, damit sie den Überblick nicht verliert.
W8 – Der Haushaltsplan (Aufgabe 2)
[image: Ein Bild, das Text, Zahl, Screenshot, Schrift enthält.
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Lösung
[image: Ein Bild, das Text, Schrift, Zahl, Screenshot enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]

Auch Emmas Eltern haben Einnahmen und Ausgaben. Ihr Papa arbeitet als Büroangestellter in einem großen Unternehmen. Emmas Mama arbeitet als Tanzlehrerin in einer Tanzschule. Beide erhalten für ihre Arbeitsleistung ein Arbeitsentgelt. Sie bekommen das Geld jeden Monat auf ihr Konto überwiesen. Das Arbeitsentgelt macht den größten Teil der Einnahmen aus. 
Die Familie hat zwei Kinder, deswegen erhält sie vom Staat Familienbeihilfe als Unterstützung für die Ausgaben. Vor einem Jahr war Emmas Papa für einige Wochen arbeitslos. In dieser Zeit hat er Arbeitslosengeld erhalten. Diese Zahlungen zählen zu den regelmäßigen Einnahmen. 
Hin und wieder verkauft die Familie die alten Kinderfahrräder oder zu klein gewordene Sportausrüstung. Das Geld, das die Familie durch den Verkauf bekommt, zählt zu den unregelmäßigen Einnahmen.
W8 – Der Haushaltsplan (Aufgabe 3)
Hinweis zur Aufgabe: Die Zuordnung von Taschengeld kann zu beiden Begriffen erfolgen. Es gibt sicherlich Schüler:innen, die keine regelmäßigen Taschengeldzahlungen erhalten, sondern, die anlassbezogen Geld bekommen (z.B. Kinobesuch, Geld für ein Buch, …)
W8 – Der Haushaltsplan (Aufgabe 4)
Auch Emmas Eltern führen ein Haushaltsbuch, damit sie einen genauen Überblick über ihre Finanzen haben. Die beiden verwenden dafür kein Notizbuch, sondern eine App. 
[image: Ein Bild, das Screenshot, Text, Farbigkeit, Rechteck enthält.

Automatisch generierte Beschreibung]
Abbildung 5 OeNB m€ins-App abrufbar unter https://meins.eurologisch.at/#/analysis 
Sie tragen alle regelmäßigen und unregelmäßigen Einnahmen ein und können die Ausgaben direkt in die App eingeben, wenn sie getätigt werden. 
Im Haushaltsbuch werden die Einnahmen und die Ausgaben gegenübergestellt. Wenn man von den Einnahmen die Ausgaben abzieht, erhält man den Saldo. Gibt man mehr aus, als man einnimmt, entsteht ein negativer Saldo und man muss überlegen, wie man die Ausgaben verringern oder die Einnahmen erhöhen kann.
W8 – Der Haushaltsplan (Aufgabe 5)



[bookmark: _Toc139621438]Wabe 9: Konsum
Inhalte: 
Haushaltsausgaben
Konsum und Konsumentscheidungen
Verantwortungsvoller Lebensmitteleinkauf 
Take Home Message(s): 
Wir können unsere Ausgaben zu einem großen Teil beeinflussen. 
Wir treffen fast täglich kleinere und größere Konsumentscheidungen, die gut überlegt sein sollten.
Beschreibung didaktische Idee: 
Kinder und Jugendliche haben großen Einfluss auf den Konsum von privaten Haushalten. Direkt haben sie mit dem Taschengeld ausreichend finanzielle Mittel zur Verfügung, um Ausgaben des täglichen Bedarfs zu tätigen. Indirekt beeinflussen sie mit der Wahl von bestimmten Marken und Geschäften den Familieneinkauf, sowohl hinsichtlich des Lebensmitteleinkaufs als auch im Bereich der Non-Food-Artikel. Die Schüler:innen sollen ein Bewusstsein für typische Haushaltsaufgaben erhalten und erkennen, wie sie die Höhe der Ausgaben steuern können. 
Inhalte der Wabe
Stell dir vor, du bekommst 50 Euro. Einfach so! 
Was machst du mit dem Geld?
•	Ich treffe mich mit Freunden und lade z.B. alle auf ein Eis ein.
•	Ich gehe ins Kino (oder andere Freizeitgestaltung).
•	Ich kaufe mir neue Kleidung.
•	Ich kaufe mir neue Kosmetikartikel.
•	Ich kaufe mir Sportausrüstung.
•	Ich kaufe mir online ein Game.
•	Ich kaufe mir Bücher.
•	Ich werfe das Geld in meine Spardose.
•	Ich bringe das Geld auf die Bank. 
•	Ich leihe meinen Freunden einen Teil des Geldes.
50 Euro sind viel Geld und trotzdem kannst du dir damit nicht alle deine Wünsche erfüllen. Obwohl Erwachsene sehr viel mehr Geld zur Verfügung haben, können auch sie sich nicht alles kaufen, was sie gerne hätten. 
Im Diagramm siehst du, wofür private Haushalte ihr Geld ausgeben. Der größte Teil der Haushaltsaugaben betrifft alles rund ums Wohnen. Darunter fallen beispielsweise die Miete für eine Wohnung, Kosten für warmes Wasser, Heizung und Strom. Der zweitgrößte Teil der Ausgaben betrifft mit dem Verkehr die Mobilität der Menschen. Das Geld wird für ein Auto oder Tickets für die öffentlichen Verkehrsmittel ausgegeben. Freizeit, Sport und Hobby oder der Lebensmitteleinkauf kosten ebenfalls Geld und zählen zu den Ausgaben. Nur ein kleiner Teil der Ausgaben dreht sich um Bekleidung, Restaurantbesuche oder Bildung.
Natürlich handelt es sich bei dieser Betrachtung um einen Durchschnitt aller Haushalte. In manchen Haushalten wird mehr Geld für Bildung ausgegeben als für Kommunikation, also Handytarif und Internet und in Haushalten, in denen ältere Menschen wohnen, steigen die Ausgaben für Gesundheit. 
Die Höhe der Ausgaben in einem Bereich hängt auch von den Leistungen des Staates ab. Der Staat trägt zum Beispiel zu einem großen Teil die Ausgaben für Bildung und Gesundheit. Deswegen müssen private Haushalte in diesem Bereich nicht so viel bezahlen.
[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Diagramm, Kreis enthält.
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Abbildung 6 Eigene Abbildung, Ausgaben - STATISTIK AUSTRIA - Die Informationsmanager
Jedes Jahr wirft ein Haushalt Lebensmittel im Wert von 300 Euro in den Müll. Oft wandern die Produkte sogar noch in der Originalverpackung in den Mistkübel. Wieso passiert das immer wieder?
Beim Einkaufen wird mit vielen Tricks gearbeitet, damit wir möglichst viel kaufen. Das gilt für den Lebensmittelhandel genauso wie für andere Geschäfte. Wir kaufen viele Dinge, obwohl wir sie nicht brauchen, weil sie uns ein gutes Gefühl vermitteln oder weil wir den Einkauf nicht gut geplant haben.
W9 – Konsum (Aufgabe 1)
Viele Supermärkte sind wie ein U aufgebaut. Das heißt man muss vom Eingang ganz nach hinten gehen, um an die Artikel des täglichen Bedarfs wie Milch, Joghurt, Wurst und Fleisch zu gelangen. Das bedeutet, dass man an vielen Regalen vorbei gehen muss und es viele Gelegenheiten gibt, um mehr zu kaufen, als man wollte. 
Die meisten Menschen schauen beim Einkaufen eher nach rechts. Also werden hier Produkte gezeigt, die man normalerweise nicht auf der Einkaufsliste hat. Außerdem sind wir beim Einkaufen ziemlich faul. Wir greifen eher zu Produkten, die auf Augenhöhe einsortiert sind. Deswegen befinden sich dort die teuersten Produkte. Die günstigsten Produkte stehen entweder ganz unten oder ganz oben. 
Zu Beginn eines Supermarkts werden meistens frisches Obst und Gemüse aufgebaut. Die Produkte werden mit speziellem Licht beleuchtet, damit sie noch appetitlicher aussehen. Legt man gesundes Obst und Gemüse am Anfang in den Einkaufswagen, hat man später kein schlechtes Gewissen, wenn man zu Schokolade und anderen Süßigkeiten greift. Das muss man einmal wissen!
In einigen Supermärkten wird das Gebäck frisch aufgebacken. Das riecht nicht nur himmlisch, sondern weckt auch den Appetit, denn wer hungrig ist, kauft mehr. Auch die Musik, die in den meisten Supermärkten gespielt wird, hat den Zweck uns länger im Geschäft zu behalten. Mit der richtigen Musik bleiben die Kund:innen um länger und kaufen auch mehr ein.
Supermärkte arbeiten mit vielen Tricks, damit Kund:innen lange im Geschäft bleiben und mehr kaufen. Aber auch du kannst mit ein paar Kniffen verhindern, dass du zu viel kaufst und damit Abfall vermeiden und die Ausgaben für den Lebensmitteleinkauf reduzieren. Das ist ein doppelter Gewinn! Denn jedes Produkt, das gekauft wird, braucht viele Ressourcen, um erstellt zu werden: Wasser, Arbeitskraft, Transportwege, Verpackungen, … In jedem Produkt steckt ganz schön viel Energie. 
Begleitet eure Eltern beim nächsten Lebensmitteleinkauf und helft mit diesen Tipps die Ausgaben zu senken:
· Überprüft eure Vorräte. Gibt es im Kühlschrank etwas, das bald abläuft und gegessen werden sollte? Habt ihr noch ausreichend Brot oder müsst ihr frisches Gebäck kaufen? Wie lange steht euer Lieblingsjoghurt eigentlich schon im Kühlschrank? Habt ihr noch Nudeln zuhause oder geht der Zucker aus?
· Erstellt einen Speiseplan für die Woche. Überlegt euch dafür ganz genau, welche Mahlzeiten ihr zuhause als Familie kochen könnt. An Tagen, an denen ihr Nachmittagsunterricht habt, könnt ihr eine Jause planen, die ihr von zuhause mitnehmt. Das ist günstiger als die Jause jedes Mal beim Buffet zu kaufen!
· Schreibt eine Einkaufsliste mit allen Zutaten und Lebensmitteln, die ihr für die kommende Woche braucht. Ihr könnt dafür Papier und Stift, aber auch eine App verwenden. 
·  Esst gemeinsam bevor ihr euch auf dem Weg zum Einkaufen macht. Wer hungrig ist, kauft bekanntlich mehr. Es wäre schade, wenn die Zusatzkäufe später im Abfall landen.
Haltet euch beim Einkaufen an die Einkaufsliste und lasst euch nicht zu Käufen verleiten, weil gerade etwas im Angebot ist oder besonders beworben wird.
Hinweis: 
Eine empfehlenswerte App für das gemeinsame Verwalten von Einkaufslisten ist die App Bring. Sie ermöglicht es bereits Schulkindern, mit einem Endgerät aktiv an der Erstellung von Einkaufslisten teilzunehmen. Schüler:innen können Verantwortung übernehmen und den Wocheneinkauf mitgestalten. Bring! Die kostenlose Einkaufslisten App für Android und iOS (getbring.com)
Eine weitere Empfehlung gibt es für die App TooGoodtoogo, mit der die Lebensmittelverschwendung vermieden werden kann, während sie gleichzeitig Haushalten hilft Geld zu sparen.
W9 – Konsum (Aufgabe 2)
Achtung Schnäppchen! 
Angebote und Tricks gibt es nicht nur im Supermarkt. Sie begegnen uns überall. Deswegen sollten Angebote immer verglichen werden. Echte Schnäppchen gibt es nur selten. 
Auch beim Kauf von Kleidung, Schuhen und Elektroartikeln solltest du dich immer fragen, ob du sie brauchst. Ein gutes Maß vor dem Kauf sind die Kosten pro Verwendung (cost per use).

Du kannst die Kosten pro Verwendung ganz einfach berechnen, indem du in folgende Formel einsetzt:
Preis des Produkts : Anzahl der (geschätzten) Verwendung = Kosten pro Verwendung
Die Sonne scheint und es sind viele Leute in der Fußgängerzone. Da macht das Einkaufen Mia und Kim gleich noch mehr Spaß. Im Internet haben sie gesehen, dass alle Influencer:innen weiße Sneaker mit breiten, knalligen Schuhbändern tragen. Die müssen sie auch haben. Mia findet ein paar in einem Schuhoutlet um 20 Euro. Das ist ein echtes Schnäppchen. Kim gefallen sie nicht, deswegen schauen sie in das nächste Schuhgeschäft. Dort steht genau das richtige Paar für Kim. Leider kostet es 50 Euro. Das ist ganz schön teuer. Kim hat von ihrer Mama 30 Euro für den Einkauf bekommen. 20 Euro bezahlt sie von ihrem eigenen Taschengeld. 
Mia versteht überhaupt nicht, warum Kim so viel Geld für die Schuhe ausgibt!
Die beiden tragen die Schuhe fast jeden Tag. Nach nicht ganz einem Monat ist Mia total traurig. Ihre Schuhe sehen abgetragen aus und haben kleine Risse. Sie waren schon nach einer Woche nicht mehr so schön wie die Schuhe von Kim. Kim kann die Schuhe den ganzen Sommer tragen. Auch danach sind sie noch in Ordnung und sie hebt sie für den kommenden Frühling auf. 
Mia konnte die Schuhe gerade 20-mal anhaben. 
Kim hatte die Schuhe weit über 100-mal an und kann sie im Folgejahr noch tragen. 
Preis des Produkts : Anzahl der Verwendung = Kosten pro Verwendung
Mia: 20 Euro: 20 = 1 Euro pro Verwendung der Schuhe
Kim 50 Euro: 100 = 0,5 Euro pro Verwendung der Schuhe
Wirtschaftlich gesehen war es sinnvoller, die teureren Schuhe zu kaufen. Das heißt, dass man bei einem niedrigen Preis nicht immer spart. Aber auch ein hoher Preis muss nicht immer bedeuten, dass das Produkt eine hohe Qualität hat. Man muss die Ware immer genau prüfen, sich erkundigen, Produkte vergleichen und - wenn verfügbar - Produktbewertungen lesen.





[bookmark: _Toc139621439]Bonus-Wabe 10: Das kostenlose Handy
Inhalte: 
Konsumentscheidungen
Angebotsvergleich
Take Home Message(s): 
Vergleiche Angebote gut miteinander, um das beste Preis-Leistungs-Verhältnis zu finden. 
Beschreibung didaktische Idee: 
Die Schüler:innen können diese Wabe in der Aufhol-Phase als Vertiefung zu Wabe 7 Konsum machen. Die Schüler:innen erhalten zwei Angebote für das gleiche Smartphone-Modell und sie müssen den Gesamtpreis inklusive aller Leistungen vergleichen. So erfahren sie, dass das billigste Angebot nicht immer das beste sein muss. 
Inhalte der Wabe
W10 – Das kostenlose Handy (Aufgabe 1)



[bookmark: _Toc139621440]Wabe 11: Sparen
Inhalte: 
Sparmotive
Sparplan – Weg zum Sparziel
Spartipps
Take Home Message(s): 
Wer regelmäßig spart, kann sich Wünsche in der Zukunft leichter erfüllen, muss aber dafür vorübergehend auf etwas verzichten.
Beschreibung didaktische Idee: 
In dieser Wabe befassen sich die Schüler:innen mit dem Themenkomplex Sparen und Vorsorgen. Ziel ist es, Schüler:innen Basiswissen rund um finanzielle Planung und Vorsorge zu vermitteln. Sparen und Vorsorgen sind wesentliche Voraussetzungen für die Zukunftsplanung. Die Schüler:innen sollen Wissen über Sparmotive und Maßnahmen zur Erreichung ihrer eigenen Sparziele erlernen.
Inhalte der Wabe
Sparen und Konsumieren sind zwei Seiten einer Medaille. Denn jeden Euro, den ihr von euren Eltern erhaltet, zum Geburtstag bekommt oder während eines kleinen Nebenjobs verdient, könnt ihr entweder sparen oder euch damit einen Wunsch erfüllen. Natürlich würde man sich am liebsten alle Wünsche sofort erfüllen. Manchmal ist das aber nicht möglich: ein Auto, eine Wohnung, ein toller Urlaub – all das kostet viel Geld, das man nicht immer gleich zur Verfügung hat. Wollt ihr euch einen besonders teuren Wunsch erfüllen, müsst ihr sparen. 
Wer regelmäßig spart, kann sich große Wünsche leichter erfüllen, muss aber dafür vorübergehend auf etwas anderes verzichten.
Es gibt verschiedene Gründe, warum man Geld spart. Die Gründe nennt man auch Sparmotive. 
Zwecksparen: Sparen kann an einen Zweck gebunden sein, etwa für eine große Anschaffung zu einem späteren Zeitpunkt. So setzt beispielsweise der Kauf eines Mopeds oder einer Wohnung eine gewisse Menge an Geld voraus. Auch Kinder und Jugendliche haben schon größere Wünsche, vielleicht ein neues Fahrrad oder später den Führerschein. Um sich diese Wünsche später erfüllen zu können, müssen sie einen Teil ihres Geldes auf die Seite legen und für die größere Anschaffung sparen. 
Vorsorgesparen: Sparen, um sich vor Notsituationen zu schützen. Dies umfasst das Sparen für Notfälle und unvorhergesehene Ereignisse. Solche Situationen können beispielsweise Reparaturen am Auto oder auch der plötzliche Verlust des Arbeitsplatzes sein. Man spart, um für Unvorhergesehenes vorzusorgen und um ausreichend Geld zu haben, falls plötzlich eine Ausgabe notwendig ist. 
Sparen fürs Alter (Altersvorsorge): Ein weiteres Sparmotiv bildet die Altersvorsorge. Um im Alter den gewohnten Lebensstandard beibehalten zu können. Man legt immer einen Teil des Geldes auf die Seite, damit man im Alter noch genügend Geld zur Verfügung hat, auch wenn man nicht mehr arbeiten geht.
W11 – Sparen (Aufgabe 1)
W11 – Sparen (Aufgabe 2)
W11 – Sparen (Aufgabe 3)
Die letzten Monate hat Silvio immer sein ganzes Taschengeld ausgegeben. Deshalb ist es schwierig für ihn jeden Monat 6 Euro auf die Seite zu legen. Da er die Fußballschuhe aber unbedingt haben möchte, fragt Silvio seine Mutter um Rat, wie er weniger Geld ausgeben kann.
Seine Mutter gibt Silvio folgende praktische Spartipps, um beim Einkaufen weniger Geld auszugeben:
Vergleichen
Preisunterschiede bei ein und demselben Artikel können sehr groß sein. Daher ist es wichtig, zu vergleichen.
Selbermachen
In manchen Fällen ist es günstiger und auch lustiger, Dinge selbst herzustellen. Bevor du etwas kaufst, überlege dir, ob du es nicht selbst herstellen kannst. Eine Jause ist schnell selbst gemacht und wesentlich günstiger, als wenn man sie immer beim Schulbuffet kauft.
W11 – Sparen (Aufgabe 4)


[bookmark: _Toc139621441]Bonus-Wabe 12: Welcher Geld-Typ bist du?
Inhalte: 
Geld-Typen
Tipps für den verantwortungsvollen Umgang mit Geld
Take Home Message(s): 
Jede:r kann lernen verantwortungsvoll mit Geld umzugehen. 
Beschreibung didaktische Idee: 
Die Schüler:innen nehmen anhand ausgewählter Aussagen eine Selbsteinschätzung vor und reflektieren ihr eigenes Verhalten und ihre Einstellung gegenüber Geld. 
Inhalte der Wabe
Jeder Mensch hat eine Einstellung zu Geld. Manche können es gar nicht erwarten bis die Zahlung eingeht, weil vom letzten Geld nichts mehr übrig ist und andere sind sehr vorsichtig und würden ihr Geld am liebsten in die Matratze stopfen. Menschen gehen mit Geld unterschiedlich um und können ihre Muster nur schwer durchbrechen. 
Wie viele Geld-Typen es tatsächlich gibt, lässt sich nicht genau sagen. Das ist immer auch abhängig von den Kriterien, die man berücksichtigt.
W12 – Welcher Geld-Typ bist du?
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[bookmark: _Toc139621442]Phase 3: Gemeinsame Vertiefung
[bookmark: _Toc117265060][bookmark: _Toc130545875][bookmark: _Toc139621443]Unterrichtsszenario 1: Interessen und Stärken
Kurzbeschreibung:
[bookmark: _Toc130545876]Die Schüler:innen setzen sich mit ihren eigenen Interessen und Stärken auseinander. Gemeinsam werden verschiedene Stärken und Interessen besprochen. Das Kennenlernen der eigenen Interessen und Stärken soll den Schüler:innen zeigen, dass es mit diesem Wissen leichter ist den richtigen Beruf für sich zu finden und die Auseinandersetzung mit einzelnen Berufen wird ermöglicht. 
21st century skills + Erklärung:
Kritisches Denken: Die Schüler:innen lernen durch den Interessenstest ihren Blickwinkel auf die Vielfalt von Interessenstypen und Berufsprofilen zu erweitern.
Kommunikation: Die Schüler:innen lernen ihre Ergebnisse den Mitschüler:innen zu präsentieren und die verschiedenen Berufe zu erklären.
Kollaboration: Die Schüler:innen werden motiviert, Menschen aus ihrem näheren Umfeld auf ihre Berufe anzusprechen.
Problemlösen: Die Schüler:innen erhalten die Möglichkeit herauszufinden, woher sie an Informationen zu unterschiedlichen Berufen und deren Ausbildungswegen erhalten.

[image: Ein Bild, das Grafiken, Screenshot, Grafikdesign, Farbigkeit enthält.
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[image: Gruppenbrainstorming mit einfarbiger Füllung]AUFBAU
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[image: Gruppenbrainstorming mit einfarbiger Füllung]AUFBAU
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[bookmark: _Toc139621444]Unterrichtsmatrix Aufbau 1
	Unterrichtsszenario: Berufe

	Zeit
	Phase
	Ablauf
	Material
	Hinweise

	30
	Einstieg
	Die Lehrkraft führt in die Stunde ein, indem sie auf die Ausarbeitungen in der Basiswabe Berufe (Folie 6) hinweist. Die Schüler:innen haben Überlegungen zu ihren eigenen Interessen und Stärken angestellt. 
Die Lehrkraft öffnet die Website wortwolken.com im Hintergrund und stellt den Schüler:innen den Link zur Verfügung. Die Schüler:innen sollen alle Ihre Überlegungen zu Ihren Stärken und Interessen eingeben. Folgende Fragen können die Schüler:innen anleiten:
Welche Interessen hast du? Was macht dir besonders Spaß? Was machst du gerne in deiner Freizeit? Was interessiert dich in der Schule (z.B. Schulfächer) 
Welche Stärken hast du? Hast du ein besonderes Talent? 
Anschließend wird die Wortwolke im Plenum besprochen und auf einzelne Stärken und Interessen näher eingegangen.
	Beamer,
wortwolken.com
	Mithilfe von Wortwolken lassen sich Begriffe zu jedem beliebigen Thema sammeln. Je nach Anzahl der Nennungen bilden die Wortwolken-Tools die gesammelten Begriffe größer oder weniger groß ab. So kann man schnell erkennen, welche Begriffe häufig genannt wurden und dementsprechend von besonderer Bedeutung sind.

	15
	Vorstellung App Jopsy
	Die Lehrkraft stellt die App Jopsy vor und erklärt die 6 verschiedenen Interessenstypen.
	App Jopsy
PPT 6. SSt LSt2 PPT Aufbauphase
	Mit der App "Jopsy" der Arbeiterkammer kann man in wenigen Minuten Interessen und Stärken entdecken und herausfinden welches Berufsprofil zu einem passt. Die Schüler:innen bewerten 60 Bilder verschiedener Tätigkeiten nach ihren Interessen und daraus resultieren passende Interessenstypen, die am Ende des Tests angezeigt werden (Gestalter:in, Überzeuger:in, Macher:in, Denker:in, Helfe:in, Datenverrückt, …)
In der angefügten PowerPoint ist die Anleitung und die Beschreibung der Interessensprofile eingefügt.

	50
	Alltagschallenge
	Durchführung des Interessenstests und Beantwortung der Fragen durch Recherche
Die Schüler:innen erstellen einen Steckbrief zu ihrem Interessenstyp und ihrem ausgewählten Beruf. 
Folgende Fragen können helfen, den Steckbrief zu strukturieren:
Welcher Interessenstyp passt am besten zu dir?
Nenne 5 Berufe, die gut zu diesem Interessentyp passen:
Welchen dieser Beruf könntest du dir gut für dich selbst vorstellen und welche Fähigkeiten benötigst du dafür?
Welche Bildung oder Ausbildung ist für diesen Beru notwendig f?
	App
Endgerät für Recherche
	Ausarbeitung des Steckbriefs auf Papier oder digital als PPT-Folie oder auf einem digitalen Whiteboard (Mural, miro, …)

	30
	Präsentation, Marktstand
	Alle Schüler:innen mit dem gleichen Interessenstyp bilden eine Gruppe.
	Steckbriefe
	Innerhalb der Gruppe präsentieren die Schüler:innen ihre Ausarbeitungen und lernen durch die Steckbriefe Ihrer Mitschüler:innen Berufe mit ähnlichen Interessen kennen.

	15
	Ergebnissicherung 
	Der Steckbrief wird als Ergebnissicherung in der Wabe hochgeladen.
	Wabe Chabadoo
	


[image: Gruppenbrainstorming mit einfarbiger Füllung][image: Ein Bild, das Grafiken, Screenshot, Grafikdesign, Farbigkeit enthält.
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[bookmark: _Toc130545879][bookmark: _Toc139621445]Unterrichtsszenario 2: Kund:innenbefragung
Kurzbeschreibung:
Die Schüler:innen befragen einzeln oder paarweise Kund:innen in einem Supermarkt zu den Zahlungsgewohnheiten und versuchen herauszufinden, welche Vor- und Nachteile die jeweiligen Zahlungsformen haben. Die Antworten der Supermarktkund:innen werden auf einem Interviewbogen/Fragebogen festgehalten und in der Klasse gemeinsam mit der Lehrkraft ausgewertet. Eine weitere Perspektive kann, je nach den örtlichen Gegebenheiten, eingenommen werden, indem Händler:innen/Verkäufer:innen auf einem (Wochen-)Markt befragt werden, welche Zahlungsformen sie anbieten und welche Art der Zahlung sie bevorzugen. 

[image: Ein Bild, das Text, Screenshot, Schrift, Logo enthält.
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Hinweis: Die Schüler:innen sollten vor der Befragung im Supermarkt um Erlaubnis bitten. Im besten Fall werden sie dazu von einem Erwachsenen begleitet, der die Forschung von außen beobachtet und die Schüler:innen unterstützt, sollten sie Hilfe brauchen. 
21st century skills + Erklärung:
Kritisches Denken: Die Schüler:innen erheben in dieser Feldforschung die Vor- und Nachteile der unterschiedlichen Zahlungsformen und diskutieren ihre Ergebnisse in der Klasse. Die Schüler:innen lernen andere Perspektiven einzunehmen, fremde Standpunkte zuzulassen und vorhandene eigene Denkmuster und Annahmen zu überprüfen. 
Kommunikation: Die Schüler:innen müssen sich zielgerichtete Fragen überlegen und mit fremden Erwachsenen sprechen, um den Forschungsauftrag erfüllen zu können. In weiterer Folge müssen die Ergebnisse der Gespräche auf dem Fragebogen zusammengefasst werden, um sie bei der Auswertung in der Klasse strukturiert wiedergeben zu können. 
Kollaboration: Sowohl bei der Entwicklung des Interviewleitfadens als auch bei der paarweisen Befragung der Supermarktkund:innen müssen die Schüler:innen zusammenarbeiten und die Aufgaben ihren Stärken entsprechend verteilen. 
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[bookmark: _Toc130545880][bookmark: _Toc139621446]Unterrichtsmatrix Aufbau 2
	Unterrichtsszenario: Berufe

	Zeit
	Phase
	Ablauf
	Material
	Hinweise

	10
	Einstieg
	Wiederholung im Plenum: Wie kann man in einem Geschäft bzw. an der Supermarktkassa bezahlen? 
· Barzahlung
· Debitkarte
· Kreditkarte
· Smartphone/Wearables
Welche Zahlungsformen haben die Schüler:innen selbst schon eingesetzt? Warum? Diskussion und Teilen von Erfahrungen der Schüler:innen im Plenum. 
	-
	Hier kann auch auf die indirekten Erfahrungen der Schüler:innen Bezug genommen werden: Was beobachten sie bei ihren Eltern oder anderen Erwachsenen, wenn sie diese beim Einkaufen begleiten? Gab es schon einmal eine größere Ausgabe? In welcher Form wurde diese bezahlt?

	10
	Erklärung der Feldforschung
	Die Schüler:innen befragen einzeln oder paarweise 3-5 Kund:innen in einem Supermarkt zu den Zahlungsgewohnheiten und versucht herauszufinden, welche Vor- und Nachteile die jeweiligen Zahlungsformen haben. Die Antworten der Supermarktkund:innen werden auf einem Interviewbogen/Fragebogen festgehalten und in der Klasse gemeinsam ausgewertet.
	
	

	10
	Ideen für Fragebogen sammeln
	Die Schüler:innen überlegen in Kleingruppen, wie sie die fremden Personen ansprechen können und welche Fragen sie stellen, um die Ergebnisse später auswerten zu können. Die Ideen werden schriftlich festgehalten. 
	
	

	20
	Fragebogen entwickeln + Aufbau des Interviews besprechen
	Um eine Auswertung der Ergebnisse in der Klasse zu ermöglichen, müssen alle Schüler:innen den gleichen Fragebogen verwenden. Die Lehrkraft sammelt die Ideen der Schüler:innen und strukturiert diese an der Tafel. 
Am Ende sollen alle Schüler:innen einen Fragebogen mit den gleichen Fragen gestalten. Der Fragebogen kann handschriftlich oder am Laptop/Tablet gestaltet und ausgedruckt werden.
	
	Aufbau des Interviews: 
· Begrüßung + Vorstellen
· Erklärung der Feldforschung
· Interview führen
· Bedanken und Verabschieden

Mögliche Fragen:
· Wie haben Sie Ihre Einkäufe gerade bezahlt? (vorzugsweise mit Vorauswahl zum Ankreuzen)
· Warum haben Sie diese Zahlungsform gewählt?
· Welche Vorteile hat diese Zahlungsform aus Ihrer Sicht?
· Welche Nachteile hat die Zahlungsform aus Ihrer Sicht?
Welche Zahlungsform verwenden Sie am häufigsten an der Supermarktkassa? (Vorzugsweise mit Vorauswahl zum Ankreuzen)

	-
	Alltagschallenge
	Supermarktbefragung
Die Schüler:innen führen die Feldforschung in einem Supermarkt ihrer Wahl durch. Am besten führen sie die Interviews paarweise, damit eine Person sich auf das Interview und die andere Person auf das Notieren der Antworten konzentrieren kann. Es werden drei bis fünf Personen mit Hilfe des Fragebogens interviewt. 
	Fragebögen + Stifte
(6. SSt. LSt2 AB Aufbau 2)
Erlaubnis des Supermarkts
	

	20
	Reflexion der Interviews
	Wie ist es den Schüler:innen bei der Befragung von fremden Erwachsenen gegangen? Gab es Probleme beim Einholen der Erlaubnis für die Befragung? Wurde die Schüler:innen von Eltern/älteren Geschwistern begleitet? 
Wie viele Personen wurden insgesamt befragt – Anzahl an der Tafel bzw. digitalem Whiteboard festhalten. 
	-
	Die Schüler:innen sollen die Möglichkeit erhalten über ihre Erlebnisse zu sprechen. 

	30
	Sammeln der Ergebnisse
	Analog: Die Lehrkraft hängt in der Klasse je ein Flipchart pro Zahlungsform auf. Der Aufbau des Plakats soll dem Fragebogen entsprechen (siehe analoges Material: Supermarktbefragung Plakat Entwurf).
Die Schüler:innen sollen die Ergebnisse ihrer Interviews auf den Flipcharts festhalten. 
1. Zerschneiden der Fragebögen entlang der Fragen
2. Aufkleben der Antworten im jeweiligen Bereich des Plakats
3. Für jede:n Interviewpartner:in, dieser Zahlungsform wird ein Klebepunkt angebracht.
4. Für die häufigste Zahlungsform der Interviewpartner:innen wird ebenfalls ein Klebepunkt bei der jeweiligen Zahlungsform angebracht.
Digital: Die Lehrkraft erstellt vorab ein digitales Whiteboard. Für jede Zahlungsform wird ein Bereich des Whiteboards festgelegt und der Aufbau jedes Bereichs folgt dem Aufbau des Fragebogens (bzw. Plakats der analogen Variante). Die Ergebnisse werden wie in der analogen Variante gesammelt – dazu können die Schüler:innen Teile des Fragebogens fotografieren und in die jeweiligen Bereiche hochladen. 
	Flipcharts (6. SSt LSt2 Vorlage Aufbau 2),
Klebepunkte, Klebstoff oder Klebeband, ev. Moderationskärtchen oder Post-ist


Alternativ: digitales Whiteboard oder PPT
	Um die Plakate übersichtlich gestalten zu können, ist es sinnvoll mit unterschiedlichen Farben zu arbeiten. Z.B.: Vorteile gelbe Post-its, Nachteile pinke Post-ist
Begründung für Zahlungsform grüne Post-its, usw. 

Für die digitale Variante muss mehr Zeit eingeplant werden, weil die Schüler:innen die Ergebnisse der Befragung erst digital verschriftlichen bzw. fotografieren und hochladen müssen. Das kann je nach digitalem Entwicklungsstand der Schüler:innen einige Zeit in Anspruch nehmen. 

	20
	Besprechung der Ergebnisse - Diskussion
	Die Lehrkraft bespricht zu jeder Zahlungsform die Anzahl der Personen, die die jeweilige Zahlungsform verwendet haben und fragt im Plenum nach den wichtigsten Gründen für die Verwendung dieser Zahlungsform, Vor- und Nachteilen. 
	
	Leitfragen: 
Seid ihr überrascht, dass x Personen/die meisten Personen die Zahlungsform ___ gewählt haben? Welche Einschätzung hattet ihr vor der Befragung?
Warum könnte XY ein Vorteil/Nachteil sein? Kann man das auch anders sehen? Gibt es eine beste Zahlungsform? Warum? Warum nicht?

	15
	Ergebnissicherung 
	
	Wabe
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[bookmark: _Toc130545883][bookmark: _Toc139621447]Unterrichtsszenario 3: Abendessen mit der Familie
[bookmark: _Toc130545884]Kurzbeschreibung:
Die Schüler:innen planen eine Mahlzeit für ihre Familie und sollen dafür ein vorgegebenes Budget pro Person einhalten. Zur Durchführung gehört die Wahl der Speise, die Erstellung einer Einkaufsliste, sowie die Schätzung der Preise, der Einkauf der Zutaten und die Zubereitung der Speise. Im Anschluss werden die Schätzung und die tatsächlichen Ausgaben miteinander verglichen und die Vorgehensweise beim Einkauf reflektiert. 
Hinweis: Bei Möglichkeit sollten die Eltern vorab von der Lehrkraft über die Alltagschallenge informiert werden, damit diese die Schüler:innen bei der Umsetzung unterstützen und das erforderliche Budget zur Verfügung stellen können.
21st century skills + Erklärung:
Kritisches Denken: Das knappe Budget erfordert eine präzise Planung der Mahlzeit und des Einkaufs. Während des Einkaufs sind viele Entscheidungen zu treffen, die sich auf die Ausgaben für die Mahlzeit auswirken können. Die Schüler:innen erkennen, dass viele Konsumentscheidungen abhängig vom zur Verfügung stehenden Budget sind. Nachhaltige Entscheidungen stehen in der kurzfristigen Betrachtung häufig in einem Zielkonflikt mit den Ressourcen, die zur Verfügung stehen. 
Kommunikation: -
Kollaboration: Die Schüler:innen müssen zur erfolgreichen Durchführung der Alltagschallenge ihre Eltern oder älteren Geschwister informieren und das Projekt erklären. Es kann erforderlich sein, Eltern oder andere Erwachsene um Hilfe zu bitten (Fahrt zum Supermarkt, Hilfestellung beim Kochen, etc.).
Problemlösen: Für die Planung einer Mahlzeit für ihre Familie erhalten die Schüler:innen ein begrenztes Budget. Das stellt sie vor die Herausforderung, dass sie ein Rezept wählen müssen, mit dem das Budget eingehalten werden kann. Die Schüler:innen müssen die Ausgaben vorab schätzen und diese Schätzung wird nach dem Einkauf mit den tatsächlichen Ausgaben verglichen. 
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[bookmark: _Toc139621448]Unterrichtsmatrix Aufbau 3
	Unterrichtsszenario: Abendessen mit der Familie

	Zeit
	Phase
	Ablauf
	Material
	Hinweise

	10
	Einstieg
	Zum Einstieg sollen die Schüler:innen erfahren, dass es unterschiedliche Möglichkeiten gibt, um eine Mahlzeit zu planen und dass jede Familie anders vorgeht. 
Der Einstieg in die Diskussion ist möglich über verschiedene Fragen: 
· Was gibt es heute bei euch zu essen?
· Wer entscheidet was es zu essen gibt?
· Wer erledigt den Einkauf?
· Wie oft kauft eure Familie Lebensmitte (1x täglich, mehrmals pro Woche, 1x wöchentlich, …)?
Was gibt es bei der Planung der Mahlzeiten zu bedenken (Vorlieben, Zeit für die Zubereitung: Tageszeit bzw. Wochentag, Vorräte, Budget, …)
	-
	

	10
	Erklärung der Alltagschallenge
	Es gibt ein fest vorgegebenes Budget, das für diese Alltagschallenge einzuhalten ist. Das Budget ist abhängig von der Größe der Familie. Für jede Person, die an dem Essen teilnehmen soll, stehen 4 Euro zur Verfügung. 
	-
	

	30
	Rezeptsuche und Planung der Mahlzeit
	Die Schüler:innen berechnen ihr Gesamtbudget (4 Euro pro Person). Danach
Haben sie Zeit, um ein Rezept zu suchen, das sie mit dem vorgegebenen Budget umsetzen können. 
Im Anschluss erstellen die Schüler:innen mit Hilfe des AB „Planung einer Mahlzeit“ eine Einkaufsliste mit genauen Mengenangaben und schätzen die Kosten für jede Position auf der Liste unter Berücksichtigung der Vorräte, die die Schüler:innen zuhause haben. 
	AB 6. SSt LSt2 AB Aufbau 3
	Ideen für die Suche nach Rezepten mit einer Suchmaschine:
„einfache und günstige Rezepte“
„schnelle Mahlzeiten“

Suche in einer Rezeptdatenbank (frischgekocht.billa.at, chefkoch.de, …) nach Kategorie oder über das Suchfeld: z.B. „günstige Mahlzeiten“

Konkrete Rezeptidee:
· Pizza-Waffeln | Frisch Gekocht (billa.at), dazu ein Salat oder Gemüsesticks. 
· Kartoffelsuppe mit Würstchen nach Omas Rezept (gaumenfreundin.de)
· Pizzaschnecken mit Blätterteig (gaumenfreundin.de) mit Salat (können auch mit Schinken/Salami/Mais/Paprikawürfeln/… belegt werden)

	-
	Alltagschallenge
	Einkauf der Zutaten und Zubereitung der Mahlzeit und Ausfüllen des Protokolls „Planung einer Mahlzeit“. 
Die Schüler:innen sollen ein Foto ihrer Mahlzeit erstellen und es später in der Wabe hochladen.
	AB „Planung einer Mahlzeit“
	

	30
	Reflexion der Alltagschallenge – Schüler:innen-Interviews
	Es werden Paare gebildet und die Schüler:innen befragen sich gegenseitig zur Durchführung der Alltagschallenge. 
Mögliche Fragen:
· Welches Rezept hast du gewählt?
· Bist du mit deinem Budget ausgekommen?
· Hast du die Zutaten immer genau in der Menge bekommen, die du gebraucht hast?
· Wie hast du dich entschieden, wenn mehrere Varianten zur Auswahl standen? Hast du eher auf den Preis oder die Qualität geachtet?
Konntest du regionale und saisonale Produkte kaufen?
	
	Die Schüler:innen sollen die Möglichkeit erhalten von ihren Erfahrungen zu berichten. 

	5
	Ergebnissicherung 
	Upload des eigenen Protokolls
	Wabe
	Alternativ: Zusammenfassung des Interviews als Sprachnachricht (Audioaufnahme)
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[bookmark: _Toc139621449]Phase 4: Reflexion
[bookmark: _Toc130545892][bookmark: _Toc139621450]Unterrichtsszenario: Good-News
Kurzbeschreibung:
Die Schüler:innen ordnen sich unterschiedlichen Geld-Typen zu und diskutieren miteinander die Tipps, die bei den jeweiligen Geld-Typen zu finden sind. Daraus leiten sie Tipps ab, die für alle Geld-Typen gelten können und überlegen welche konkreten Tipps sie im Alltag schon in ihrem Alter umsetzen können, aber auch wie sie ihre Eltern beim nachhaltigen Konsum unterstützen.
[bookmark: _Toc130545893][bookmark: _Toc139621451]Unterrichtsmatrix Good News
	Unterrichtsszenario: Ausstieg aus dem Thema 

	Zeit
	Phase
	Ablauf
	Material
	Hinweise

	10
	Einstieg in die Stunde
	Die Schüler:innen machen die Bonus-Wabe 12 „Welcher Geld-Typ“ bist du?", falls sie die bis dahin nicht gemacht haben. Alternativ schreibt die Lehrkraft die Geld-Typen an die Tafel oder auf ein Flipchart und bittet die Schüler:innen sich einem Geld-Typ zuzuordnen. 
	Wabe 12 + Tablet
Flipchart + Stifte
	

	30
	Good-News 
	Es werden Gruppen gebildet. Im besten Fall findet sich von jedem Geld-Typ eine Person in der Gruppe. 
Es werden die Tipps aus Bonus-Wabe 12 „Welcher Geld-Typ bist du“ gelesen und Gemeinsamkeiten für den Umgang mit Geld abgeleitet. Zu den allgemein gehaltenen Tipps notieren sich die Schüler:innen ganz konkrete Tipps für ihren Alltag und überlegen, wie sie in ihrem Alter verantwortungsvoll mit Geld umgehen können. Außerdem können sie sie diskutieren, wie sie ihre Eltern beim nachhaltigen Konsum unterstützen können. 
Nach etwa 15 Minuten werden die Tipps im Plenum gesammelt. Sie können von der Lehrkraft auf der Tafel notiert werden oder die Schüler:innen formulieren konkrete Tipps, schreiben diese auf ein Moderationskärtchen und heften es auf die Tafel/das Flipchart. 
Am Ende der Diskussion soll den Schüler:innen klar geworden sein, dass jede:r die Möglichkeit hat mit bewussten Entscheidungen seine Ausgaben reduzieren zu können und dabei einen Beitrag zu einem nachhaltigen und verantwortungsvollen Leben leisten kann. 
	Ev. Moderationskärtchen, Whiteboardstifte
	

	10
	Ergebnissicherung zu den Good-News 
	Reflexion der Good News – die Schüler:innen setzen sich konkrete Ziele. 
	Wabe
	





[bookmark: _Toc130545896][bookmark: _Toc139621452]Unterrichtsszenario: Kreativer Output
Kurzbeschreibung:
[bookmark: _Toc139621453][bookmark: _Toc130545897]Die Schüler:innen setzen sich mit ihrem Traumberuf auseinander, indem sie sich auf verschiedene Wege Informationen zu ihrem Traumberuf und dem Arbeitsalltag einholen. Sie setzen sich in diesem Szenario mit ihrer Zukunft auseinander und machen sich Gedanken darüber, wie ihr Arbeitsalltag einmal aussehen könnte. 
[bookmark: _Toc139621454]Unterrichtsmatrix Kreativer Output
	Unterrichtsszenario: Ausstieg aus dem Thema 

	Zeit
	Phase
	Ablauf
	Material
	Hinweise

	10‘
	Einstieg in die Stunde
	Der Einstieg in dieses Szenario erfolgt über eine kurze Diskussion mit den Schüler:innen, in der wiederholt wird, warum die Wahl eines Berufs wichtig ist. 
Anschließend werden die Arbeitsanweisungen erklärt.
	
	Im besten Fall befinden sich die Schüler:innen über weite Phasen ihres Lebens in Vollbeschäftigung. Das ist wichtig, um einerseits regelmäßiges Einkommen zu generieren und andererseits langfristig Vermögen für den Ruhestand aufbauen zu können. In Österreich befinden sich Menschen über 40 Jahre lang im Arbeitsleben und sollen deswegen einem Beruf nachgehen können, der ihren Stärken und Interessen entspricht und der ihnen Freude bereitet. Ein Beruf sichert das Einkommen und kann zu einem erfüllten Leben beitragen, deswegen sollen die Schüler:innen sich schon früh mit der Bedeutung der Berufswahl, auch auf ihre finanzielle Leistungsfähigkeit, auseinandersetzen können, um Optionen kennenzulernen. 
Es ist wichtig, dass die Schüler:innen wissen, dass die erste Berufswahl nicht ihr gesamtes Leben bestimmt, sondern, dass es immer die Möglichkeit gibt, sich umzuorientieren und Neues auszuprobieren. 

	50
	Kreative Phase
	Die Schüler:innen beschäftigen sich künstlerisch mit der Frage „Wie sieht mein Traumberuf aus?“. Die Ausarbeitungsform können sie frei wählen. 
	Papier, Handy, Stifte, Plakate
	Den Schüler:innen stehen mehrere Möglichkeiten zur Ausarbeitung zur Verfügung. Für die Informationsbeschaffung können sie im Internet recherchieren, Videos ansehen oder sie können eine Person aus ihrem Umfeld, die den Traumberuf ausübt, befragen. 

Ideen zur künstlerischen Auseinandersetzung: Die Schüler:innen können ein Kurzvideo drehen (Reel/YouTube Short), einen Comic zeichnen, einen Zeitstrahl beschriften, einen Podcast aufnehmen oder eine Collage erstellen.

	30
	Präsentation der Ergebnisse
	Es werden Kleingruppen mit 4-6 Schüler:innen gebildet. Innerhalb dieser Gruppe werden die Ergebnisse den Mitschüler:innen präsentiert.
	Ausarbeitungen der Schüler:innen
	

	10
	Ergebnissicherung: Portfolioaufgaben
	Reflexion der Kreativen Phase
	Wabe
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[bookmark: _Toc139621455]Reflexionsfragen Lernstrecke 1
Frage 1: Bargeld hat viele Sicherheitsmerkmale und darf nicht von jeder oder jedem beliebig gedruckt werden. Warum darf man Euro-Banknoten nicht daheim ausdrucken, um später damit seine Einkäufe zu bezahlen? (Vertrauen in Geld und den Wert des Geldes; es braucht Kontrollorganisationen, die den Geldumlauf organisieren und Impulse setzen, um die Stabilität des Euros zu gewährleisten à EZB, Nationalbanken; Würde jeder beliebig viel Geld drucken, würde das Geld seinen Wert verlieren.) 
Frage 2: Die eigenen Interessen und Stärken sind sehr wichtig, wenn es um die Wahl eines zukünftigen Berufs geht. Welche Faktoren sollte man bei seiner Berufswahl noch berücksichtigen? (Einkommensentwicklung, wirtschaftliche Situation, Nachfrage nach dem Berufsbild, Abschätzung, ob dieser Beruf in 5-10 Jahren noch relevant sein z.B.: Videorekorder-Programmierer, KfZ-Mechaniker für Verbrenner-Motoren, …)
Frage 3: Ihr habt in den vergangenen Stunden einige Ideen entwickelt, wie nachhaltiger Konsum dazu beitragen kann Ausgaben langfristig zu reduzieren. Konntet ihr schon einige der Tipps umsetzen und gesetzte Ziele erreichen? Wie ist es euch bei der Umsetzung der Ziele gegangen? Wie haben eure Eltern auf eure Bemühungen reagiert? Gibt es Bereiche, in denen euch nachhaltiger Konsum schwerer fällt als in anderen?
Frage 4: Der verantwortungsvolle Umgang mit Geld setzt voraus, dass man sich mit Geld beschäftigt. Wer hat seine Einnahmen und Ausgaben aufgezeichnet? Hat sich euer Umgang mit Geld verändert oder ist euer Geld-Typ gleichgeblieben?
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[image: Klemmbrett mit einfarbiger Füllung]Erkundungsbogen: Besuch einer Bankfiliale

Beobachten:

Nimm dir einen Moment Zeit, wenn du die Bank betritts und schau dich um. 

Beschreibe, was du alles siehst:
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[image: Bank worker helping customers to use atm. girl with credit card having question flat vector illustration. finance, service, consultation]Probieren:

Geh zu einem Geldautomaten und probiere aus, welche Funktionen es gibt. 

Beschreibe, was du an den Geldautomaten alles machen kannst:





[image: People waiting in queue for bank machine][image: Woman choosing between bank and piggybank, choosing instrument for saving, planning budget or loan.]
Eigene Erfahrung:

Überlege, ob du selbst schon einmal in einer Bank warst. 

Beschreibe, wieso du in der Bank warst:

Befragung:

Befrage einen Kunden/eine Kundin, wieso er/sie gerade in der Bank ist und fasse die Antwort hier zusammen.









Aufgaben und Funktionen einer Bank



Was ist eine Bank?







Was sind die Funktionen und Aufgaben einer Bankfiliale?







Wie verdient eine Bank Geld?







Bankkonto



Was ist ein Bankkonto?









Wozu braucht man ein Bankkonto?









Während des Besuchs in der Bankfiliale werden euch die Angestellten viel über Banken erzählen und spannende Informationen bereitstellen. Mach dir während der Führung Notizen und versuche folgende Fragen zu beantworten:







Erkundungsbogen: Besuch einer Bankfiliale





[image: Banker taking clients money for saving. trader or broker with laptop working on cash. cartoon illustration]























[image: ]





















[image: Free vector hand holding smartphone and paying online]

		Bankkonto - Merkzettel



		Hat jeder/jede in Österreich ein Bankkonto?

		



		Ab welchem Alter kann man ein Bankkonto eröffnen?

		



		Welche Kontoarten gibt es?

		



		Was kostet ein Konto?

		











Name:                                                     		Quelle: Image by pch.vector on Freepik

image1.png







image2.svg

  
.MsftOfcResponsive_Fill_1d959e {
 fill:#1D959E; 
}

      




image3.jpeg







image4.jpeg







image5.jpeg







image6.jpeg







image7.svg

  
.MsftOfcResponsive_Fill_1d959e {
 fill:#1D959E; 
}

      




image8.png







image9.jpeg







image10.png







image11.jpeg








image14.png
Relief (erhabene Linien)

Prasentation wurde zuletzt gespeichert: Gerade eben

Portrat-

Wasserzeichen Portratfenster

Festes Papier

(aus Baumwolle)

312

W HOAr 0y
RIS b
R

Smaragdzahl Sicherheitsfaden




image15.png
Smartphone-Banking-Nutzende

52% 58% 64%

3a% | | 36% 44%

0 0 0 [s] (e] o]

2015 2016 2018 2019 2020 2021 2022




image16.png
90

80

70

60

50

40

30

20

10

So viel wird in Osterreich bar bezahlt
85 2
78
71 70
57 60
49
30 I

Kaffee und Snacks

Restaurant Taxi

m2019 m2020 m Europa-Schnitt

53

37

Lebensmitteleinkaufe




image17.png
AT 61 20200 00234573201
A aani





image18.png
EE




image19.png
1. schriftliche Erlaubnis fiir das Lastschriftverfahren

=

3. Automatische Abbuchung des geforderten Betrags




image20.png
Karte hinzuftuigen

Kartennummer Gliltig Bis Sicherheitscode

e MMYY XXX

Wo finde ich meinen Sicherheitscode?




image21.png
kontaktlos bezahlen via NFC

MUSTERBANK
E)m
1234 5678 923 4567
7 e |

MAX MUSTERMANN . ]

Ablaufdatum

»debit“-Zeichen

16-stellige Kartennummer




image22.png
— 1200 AUSTRACARD 22015 e

123 R 3-stellige Priifziffer
(Sicherheitscode)
24h Serviceline: +43 (0)5 05 05-25

vetgerne 12345789 rogen 131

BC

e AT99 1200 0123 4567 8901

IBAN

BIC (Kennung der Bank)




image23.png
Einnahmen Ausgaben

Betrag in Euro | Betrag in Euro

Taschengeld 40 Euro | Handyvertrag 10 Euro

Saldo Saldo





image24.png
Einnahmen Ausgaben
Betrag in Euro Betrag in Euro
1.4. Taschengeld 40 Euro | 1.4. Sparen 25 Euro
17.4. Geld fir Kino 15 Euro | 5.4. Handyvertrag 10 Euro
8.4. Jause 4 Euro
18.4. Kino 12 Euro
Summe 55 Euro | Summe 51 Euro





image25.png
erfugbal





image26.png
HAUSHALTSAUSGABEN IN OSTERREICH 2019/2020

Kommuniidtion
2%

Bekteidung, Schune

Wohnen, Energie

Café, Restaurant
%

Wohnungsausstattung
™%

Verkehr

Sonstige Ausgaben
10% 10%

Emahrung, alloholfreie

Freize,Sport, Hobby, Geuranke
1% 2%




image29.png
Auswertung der

Fragebogen erstellen Ergebnisse





image32.png




image33.svg
    


image4.png




image34.png




image35.svg
       


image30.png




image31.svg
     


image36.png




image1.png
‘Nir alle
wirtschaften '




image2.png
S
Vﬂ STIFTUNG

WIRTSCHAFTS
BILDUNG





image3.jpeg
INSTITUT FUR _
WIRTSCHAFTSPADAGOGIK

VIENNA




image8.png




image10.png




image11.svg
  


image12.png




image13.svg
     


image27.png




image28.svg
           


